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Nr. 103 


Der Feſttag des britiſchen Empire 


Königsjubiläum und Nationalfeiertag am 6. Mai 


Am kommenden 6. Mai jährt ſich zum B. mal der Tag, 
an dem Georg V. aus dem Hauſe Windſor, wie ſeit 1917 
die Dynaſtie Sachſen⸗Coburg heißt, als Nachfolger ſeines 
Vaters Eduard VII. den engliſchen Königsthron und den 
indiſchen Kaiſerthron beſtiegen hat. Die Verbundenheit des 
Engländers mit ſeinem Königshaus iſt bekanntlich bei aller 
demokratiſcher Staatsauffaſſung beſonders innig. Man 
kann faſt ſchon ſagen, daß er ſich mit ihm wie durch fami⸗ 
liäre Bande verbunden fühlt. Die Hochzeit des Herzogs 
von Kent mit der Prinzeſſin Marina von Griechenland im 
vergangenen November hat es aller Welt gezeigt. Aber 
was ſich damals ereignete, war nur ein ſchwacher Abglanz 
deſſen, was jetzt zum Regierungsjubiläum des Königs ge⸗ 
plant und vorbereitet wird. 


Das offizielle Programm iſt bereits vor einiger Zeit 

veröffentlicht worden. Naturgemäß iſt der 6. Mai, mit dem 
der Feſtkalender beginnt, der Haupt⸗ und eigentliche dea⸗ 
tionalfeiertag des britiſchen Empire. Daran 
aber ſchließt ſich eine ununterbrochene Kette von Empfängen, 
Gottesdienſten, Staatsbanketten, Bällen, Rundfahrten, Pa⸗ 
raden und Beſichtigungen, bis zum 25. Juli, an dem ein 
Gartenfeſt im Buckingham⸗Palaſt den Beſchluß bildet. Daß 
dieſe Häufung von repräſentativen Akten den König und 
ſeine Familie außerordentlich anſtrengen werden, liegt auf 
der Hand. Deshalb haben in kluger Vorausſicht des Kom⸗ 
denden die Arzte gewiſſermaßen den König auf Vorurlaub 
geſchickt, indem er noch 4 bis 5 Wochen außerhalb von Lon⸗ 
don an der See in Eaſtbourne Kräfte ſammeln ſoll. 
Georg V., eine bei aller Beſcheidenheit und Zurückhaltung 
doch durchaus königliche Perſönlichkeit, hat ſich damit ein⸗ 
e ger. erklärt, weil er ſich der politiſchen Bedeutung 
ſeines Jubiläums durchaus bewußt iſt. 
Wenn auch das perſönliche Ereignis im Vorderg run) 
ſteht, jo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß es der Eng⸗ 
liſchen Regierung willkommenen Anlaß bietet, bei dieſer 
Gelegenheit die Geſamtverbundenheit des Empire zur Schau 
zu ſtellen. Zum erſtenmal ſeit 1916 werden die Regierun⸗ 
gen und Volksvertretungen ſämtlicher Dominien und ſelbſt⸗ 
verwalteten Kolonien bei den Feſtlichkeiten in London ver⸗ 
treten ſein. Die meiſten Regierungen werden ihre Pre⸗ 
mierminiſter und die Parlamente ihre Präſidenten ent⸗ 
ſenden Aus Indien wird eine Reihe von Maharadſchas er⸗ 
ſcheinen, die in das nüchterne Grau der Themſeſtadt exotiſche 
Narben und drientaliſchen Glanz bringen werden. Heer, 
Marine und Luftflotte werden zuſammengezogen. Der 
König und ſeine Söhne werden die Paraden über ſie ab⸗ 
nehmen, aber Englands Macht wird auch den auswärtigen 
Vertretern vorgeführt werden, damit ſie den rechten Ein⸗ 
druck mit nach Hauſe nehmen. Man ſieht alſo, worauf die 
Feſtveranſtaltungen im Grunde hinaus zielen: es iſt weni⸗ 
ger ein höfiſches Feſt, ſondern eine bewußte Zurſchau⸗ 
ſtellung der Macht und Größe des engliſchen Empire 
und damit von beſonderer politiſcher Bedeutung. 


Das Bemerkenswerte und deshalb auch Sympathiſche 
an dem Feſtprogramm iſt die Feſtſtellung, daß an keiner 
Stelle eine Verſchleierung oder Tarnung verſucht wird. 
England will, indem es ſeinen König ehrt, der Welt zeigen, 
wie ſtark entgegen allen Gerüchten und vielleicht auch diplo⸗ 
matiſchen Beſtrebungen das innere Gefüge des engliſchen 

Weltreiches iſt. Es iſt nicht nur eine Parade ſeiner mili⸗ 
täriſchen Machtmittel, — — das könnten andere Länder bei 
feſtlichen Anläſſen ebenſo gut ins Werk ſetzen —, ſondern 
eine Zurſchauſtellung auch der wirtſchaftlichen Kraft, 
die im Empire zuſammengeballt iſt. Es mag als Außer⸗ 
lichkeit erſcheinen, iſt aber doch von ſymboliſcher Bedeu⸗ 
tung, daß der König angeordnet hat, alles, was zu den 
Empfängen benötigt werde, an Ausſtattung ſowohl als auch 
an Beköſtigung und Bewirtung, müſſe aus Empireproduk⸗ 
ten hergeſtellt ſein. Damit ſoll klipp und klar gezeigt wer⸗ 
den. daß das britiſche Weltreich imſtande iſt, ſich aus 
Eigenem zu verſorgen und in keiner Weiſe auf die Hilfe 
anderer angewieſen iſt. 0 


In ähnlicher Weiſe wie in London ſoll der 6. Mai im 
ganzen Empire gefeiert werden. Zu einer beſtimmten Mi⸗ 
mute ſoll ſämtlicher Verkehr ſtillſtehen. während überall, wo 
auf der Erde die engliſche Flagge weht, im gleichen Augen⸗ 
blick die Nationalhymne geſpielt wird. Am Abend des 
Jubiläumstages wird der König mit Hilfe des Rundfunks 
allen Engländern auf Erden eine Botſchaft verleſen. 
Es iſt bezeichnend für den ſozialen Sinn des Königs, daß 
er gebeten hat, den Arbeitsloſen für dieſen Tag eine Son⸗ 
derzulage zu geben. Daraufhin haben die Arbeitgeber 
Englands beſchloſſen, den 6. Mai, der ein Wochentag iſt, 
trotz des Charakters als Feſttag als Arbeitstag anzuſehen 
und die Löhne dafür zu bezahlen. 


Wenn auch eine eigentliche Reichskonferenz offiziell nicht 
Nattfindet, jo wird ſelbſtverſtändlich die Anweſenheit jo 
wieler Staatsmänner des Empire dazu benutzt werden, um 
in gemeinſamen Beſprechungen die wichtigſten politiſchen 
Fragen zu behandeln. Bei der außerordentlichen Bedeu⸗ 
zung, die gegenwärtig der Stellungnahme Englands bei der 
Löſung der zahlreichen kontinentalen Probleme zukommt, 
gewinnt die geplante Prunk⸗ und Machtentfaltung noch 
mehr, als ihr ſchon beizumeſſen war, als das Feſtprogramm 
aufgeſtellt wurde. England wird bewußt zeigen, was es in 
der Welt bedeutet. 


Bromberg, Sonntag, den 5. Mai 1935. 5 


Meichsluftwaffe dient einzig und allein dem Flieden 


General Göring vor der ausländiſchen Preſſe. 


Berlin, 4. Mai. (DNB) 


Reichsluftfahrtminiſter General der Flieger Hermann 
Göring ſprach Donnerstag mittag auf einem vom Ver⸗ 
ein der ausländiſchen Preſſe zu Berlin im Hotel Adlon 
veranſtalteten Eſſen über die neue deutſche Reichsluftwaffe. 

Der Vorſitzende des Vereins der ausländiſchen Preſſe, 
Louis P. Lochner, begrüßte den Miniſterpräſidenten und 
ſeine Gemahlin. In launigen Worten ſprach er ihnen „nach⸗ 
träglich aber dafür um ſo herzlicher“ die Glückwünſche der 
ausländiſchen Preſſe zur Vermählung aus. 

Miniſterpräſident General Göring dankte zunächſt 
auch im Namen ſeiner Frau für die herzliche Begrüßung. 
Er wandte ſich dann ſofort ſeinem Thema, der Schaffung 
der deutſchen Reichsluftwaffe zu. 

Er habe auch darunter gelitten, daß die Sprache der 
Diplomaten dazu zwang, zurückhaltend in Dingen zu ſein, 
die nun einmal notwendigerweiſe, wie in jedem Lande, ge⸗ 
heim bleiben mußten. Der Miniſterpräſident ſtellte nach⸗ 
drücklich feſt, daß er in früheren Außerungen, wenn er er⸗ 
klärte, Deutſchland beſitze keine Luftwaffe, keinesfalls die 
Unwahrheit geſagt habe, denn tatſächlich ſeien beim Regie⸗ 
rungsantritt Adolf Hitlers nur einige wenige veraltete 
Typen, die kaum als Verſuchsflugzeuge angeſprochen wer⸗ 
den konnten, vorhanden geweſen. Er habe aber ſtets be⸗ 
tont, daß Deutſchland bemüht ſein würde, und es als ein 
abſolutes Recht der Sicherheit verlange, eine defenſive 
Luftwaffe zu bekommen. Er habe auch nie einen Zweifel 
darüber offen gelaſſen, 


daß Deutſchlaud gezwungen ſein würde, aufzu⸗ 
rüſten, wenn die anderen Mächte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen könnten, ihre Luftſtreitkräfte 1 m 
rüften. Denn ihm jei vom Führer die er⸗ 
heit der Nation in ihrem Luftraum überant⸗ 
wortet worden. r 


Die Art und Weiſe, wie die deutſche Luftflotte ge- 
ſchaffen wurde, ſei ſo originell und einzigartig, daß man 
es ohne Kenntnis der Unterlagen kaum glauben könne. 


Man ſei vollſtändig neue Wege gegangen. Er habe es 
abgelehnt, den Weg einer langſamen, allmählichen Auf⸗ 
rüſtung zu beſchreiten, weil dann die Gefahr beftanden 
hätte, daß beim Eintreten ſchwieriger Momente die Luft⸗ 
waffe nicht fertig geweſen wäre. Er habe daher die techni⸗ 
ſchen und induſtriellen Möglichkeiten bis zum äußerſten 
ausgebaut, die es dann geſtatteten, ſchlagartig die Luft⸗ 
waffe zu ſchaffen. Die Flugzeuge ſeien vorher nicht unter 
der Erde oder in dichten Wäldern verſteckt geweſen: ſie 
waren einfach nicht da! 


Richtlinie beim Aufbau der Luftſtreitkräfte, ſo fuhr 
General Göring fort, wird immer 


einzig und allein die Sicherheit der 
Deutſchen Nation 


bleiben. Es hängt ausſchließlich von den anderen Mächten 
ab, die Höhe der deutſchen Luftwaffe zu beſtimmen. Wenn 
Sie mich fragen: Wie ſtark iſt nun die deutſche Luftwaffe? 
dann kann ich Ihnen verſichern, daß die deutſche Luftwaffe 
immer ſo ſtark ſein wird, wie die Konſtellation in der Welt 
für oder gegen den Frieden. 

Ich ſage Ihnen nichts überraſchendes, wenn ich betone, 
daß die deutſche Luftwaffe jo ſtark iſt, daß derjenige, der 
Deutſchland angreift, einen ſehr, ſehr ſchweren Stand in der 
Luft haben wird. Denn die deutſche Luftwaffe verfügt über 
kein einziges altes Flugzeug! Sie verfügt über keinen 
einzigen alten Motor! Was die deutſche Luftwaffe heute an 
Motoren und Maſchinen beſitzt, 


iſt das modernſte, was überhaupt exiſtiert. 


Die deutſche Fliegerei des Weltkrieges hat bewieſen, daß ſie 
gegen eine Übermacht zu kämpfen verſtand. So, wie ich 
ohne Anmaßung von mir ſagen darf, daß noch nie in meinem 
Leben ein Feind meinen Rücken geſehen hat, jo iſt die deut⸗ 
ſche Fliegerei verſchworen im Sinne der ſelbſtloſen Auf⸗ 
opferung für ihr Vaterland. Sie iſt erzogen im Geiſte von 
Bölke und. Richthofen! Sie iſt gleichzeitig in der 
Richtung erzogen, die der Führer immer wieder gepredigt 
hat: Sie darf niemals überheblich ſein, denn ſie iſt nicht 
Selbſtzweck ſondern immer nur Diener am Werk! — 


Deutſchland hat auch bereits feinen Willen kund⸗ 
gegeben, an Luftkonventionen mitzuarbeiten und es 
wird ſich nicht ſcheuen, gemäß übernommener Ber: 
pflichtungen ſeine Luftſtreitkräfte im Rahmen der 
gegebenen Möglichkeiten nicht nur zur Sicherung und 
Verteidigung Deutſchlands, ſondern auch zur Sicherung 
und Verteidigung des europäiſchen und Weltfriedens 
einzuſetzen. 


Miniſterpräſtdent General Göring appellierte an die 

Vertreter der Weltpreſſe, wahrheitsgemäß und offen über die 
General Göring ging dann kurz auf den 
Aufbau der Reichsluftwaffe 


ein, die aus der Luftflotte und der Fliegerabwehr 
beſtehe. Schon aus der Einheit dieſer beiden Waffen⸗ 


gattungen könne man erkennen, daß die deutſche Luftwaffe 
nur zum Zwecke der Verteidigung und Sicherheit aufgebaut 
ſei. 
Die deutſche Luftwaffe ſei auch nicht ſo rieſengroß, wie 
man fi das im Auslande hier und da ausmale. Entſchei⸗ 
dend ſei nicht die Anzahl der Flugzeuge, ſondern ihre Güte, 
und nicht die Anzahl der Flieger, ſondern ihre Charakter⸗ 
eigenſchaften und ihr Können, 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen legte der 
Miniſterpräſident vor der Weltpreſſe ein eindrucksvolles 


Bekenntnis Deutſchlands für den Frieden 


ab. Deutſchland braucht den Frieden, ſo betonte er, und es 
wird weder von ſich aus den Frieden ſtören noch ſich provo⸗ 
zieren laſſen, weil es ſich nicht in irgendwelche Abentener 
hineinſtürzen wird, ſondern weil ſeine Richtſchnur immer 
die Unantaſtbarkeit ſeiner Ehre als letztes und höchſtes Gut 
ſein wird. Deutſchland wäre glücklich, wenn die anderen 
Völker nicht nur immer von Gleichberechtigung ſprechen, 
ſondern endlich aus der grauen Theorie in die geſunde 
Praxis gehen würden. 

General Göring betonte insbeſondere, daß Deutſchland 


gerade durch ſeine Rüſtung etwas Poſitives 
für den Frieden geleiſtet habe. 


Nichts ſei für den Frieden bedrohlicher geweſen als ein 
Deutſchland in vollſtändiger Ohnmacht inmitten hochgerüſte⸗ 
ter Völker. Ein Volk von 66 Millionen, das im Herzen 
Er:ropas liege, werde immer ein Anreiz für andere Völker 
ſein, Ausgleiche für ihre Politik zu ſuchen. 
DTDenuniſchlaud werde kein anderes Volk bedrohen, 
es verbitte ſich aber auch, daß man chland 
bedrohe und ſich in Dinge einmiſche, für die 
allein Deutſchland zuſtändig ſei. 


Deutſche Geſchichte wird von Deutſchland gemacht 
werden, ſo erklärte General Göring mit großem Nachdruck, 
und Deutſchland wird der Welt beweiſen, daß das ganze 
Volk hinter dem Wort des Führers ſteht: 


„Deutſchland wünſcht und braucht den Frieden 
und arbeitet bereitwillig an ſeiner Erhaltung 
mit! Wir ſind bereit, die Rechte der anderen 
voll und ganz zu achten, denn nur ſo wird unter 
ſtarken Völkern ein ſtarker Friede möglich ſein.“ 


In dieſem Sinne nur ſei die deutſche Luftwaffe ge⸗ 
ſchaffen worden, und ſollten die Völker einmal ihrerſeits 
ütbereinkommen, die Luftſtreitkräfte abzuſchaffen, jo werde 
Deutſchland ſich davon nicht ausſchließen. Deutſchland ſtehe 
keiner Regelung im Wege, wenn ſie von den anderen Völ⸗ 
kern ehrlich betrieben werde, aber es komme nur eine 
Regelung in Frage, die auf vollſtändig gleichberechtig⸗ 
ter Baſis beruhe. 


Macdonald⸗Appell an deutſchland. 
Eine vorſichtige Anterhausrede. 


London, 4. Mai. 


Die große Unterhausdebatte über auswärtige Ange⸗ 
legenheiten wurde mit einer Rede Macdonalds eingeleitet, 
die entgegen den Erwartungen weiter politiſcher Kreiſe 
keinerlei Senſationen oder überraſchungen 
brachte. Seine Ausführungen ſetzten ſich aus vier großen 
Richtlinien zuſammen: 

1. Die ſchwere Verantwortung, die anf Deutſchland 

wegen der augenblicklichen politiſchen Kriſe Yafte; 

2. den Willen Englands, ſich die für den Schutz des 
Landes notwendigen Streitkräfte zu beſchaffen; 
nichts zu verſäumen, um eine eungliſch⸗franzöſiſch⸗ 

italieniſche Solidarität beizubehalten, und 

4. darauf zu beſtehen, daß die Tür für die Mitarbeit 
Deutſchlands offen bleibt. 


Simon über Locarno 
und Pariſer Sowjerpatt. 


Die Unterhausausſprache wurde durch Außenminiſter 
Sir John Simon abgeſchloſſen, der beſonders auf die 
engliſche Verantwortlichkeit aus dem Locarno-Ver⸗ 
trag einging. 

Sollten Sowjetrußland und Dentihland, jo ſagte er, 
in einen Konflikt geraten und Frankreich in Deutſchland 
einmarſchieren, um Sowjetrußland Hilfe zu leiſten, ſo 
würde dies England nicht automatiſch in den Streit ver⸗ 
wickeln. Greife Deutſchland Sowjetrußland an, und 
Frankreich eile den Ruſſen zu Hilfe, indem es Dentſchland 
angreift, daun lege der Locarno⸗Vertrag England unter 
dieſen Umſtänden keine Verpflichtungen auf, Deutſchland 
Hilfe zu leiſten. N a 

Um dieſer Auffaſſung, daß Deutſchland in einem ſolchen 
Fall England nicht unter Berufung auf den Locarno⸗Ver⸗ 
trag anrufen kann, Gültigkeit zu verleihen, müſſe natür⸗ 
lich die Hilfeleiſtung Frankreichs für Sowjetrußland ge⸗ 
wiſſen Beſtimmungen des Völkerbundpaktes entſprechen, auf 
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die im Locarno⸗Vertrag ſelbſt Bezug genommen ſei. Die 
Beſtimmungen des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes feien, 
wie verſichert werde, ſämtlich den Funktionen des Locarno⸗ 


Vertrages untergeordnet. 


Sir John Simon beſchäſtigte ſich dann mit der Frage der 


Gleichberechtigung Deutſchlands 


und erinnerte in dieſem Zuſammenhange an ſeine Unter⸗ 
redung mit dem Führer. Hitlers Hauptargument, führte 


Simon aus war, daß Deutſchland in mancher Hinſicht ein 


Land minderen Rechts ſei. Die Vertreter der Britiſchen 
Regierung taten ihr äußerſtes, um dieſer Auffaſſung ent⸗ 


gegenzutreten. Japan, ſo wurde uns erklärt, habe den 


Völkerbund verlaſſen und übe nichtsdeſtoweniger die Ver⸗ 
waltung einer früheren deutſchen Kolonie aus. Falls 
Deutſchland als nicht geeignet für die Verwaltung irgend⸗ 
einer Kolonie angeſehen werde, wo bleibe da die Gleich⸗ 
berechtigung? Wir entgegneten, daß die Zuteilung von 
Mandaten keine Frage ſei, die die einzelnen Mitglieder des 
Völkerbundes, ſondern den Völkerbund ſelbſt angehe. Eden 
und er, Simon, hätten klar zum Ausdruck gebracht, daß die 

ung von Mandaten eine nicht zur Erörterung 
ſtehende Frage ſei. 


Rüſtungen bieten an ſich keine endgültige Löſung, aber 
ſie ſind eine Vorbedingung für den Kurs, dem wir jetzt 
zuzuſtimmen bitten. Wir ſagen dies Deutſchland in aller 
Freundlichkeit. Deutſchland war eine von den Mächten, 
die die Fünfmächte⸗Erklärung über die Gleichberechtigung 
vom 12. Dezember 1932 in einem Syſtem der Sicherheit 
unterzeichneten. Was will Deutſchland jetzt tun, um bis 
zu einem gewiſſen Grade das Gefühl der Sicherheit wieder⸗ 
beräuftellen? England hat die Tür offengelaſſen und ver⸗ 
ſucht, die Hinderniſſe zu beſeitigen. 


Wir wollen uus nicht an einem ſinnloſen, endloſen und 
boffnungsloſen Rüſtungswettlauf bis in alle Ewigkeit be: 
teiligen, ſondern wir ſind verpflichtet, im Intereſſe der 
Sicherheit und des Friedens in Europa und der Welt die 
Sicherheit dieſes Landes gegen alle herbeizuführen. 


Deutſche Vorbehalte. 


Zu der außenpolitiſchen Ausſprache im Unterhauſe 
ſchreibt die Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz u. a. fol⸗ 
gendes: 


Würde England mit Nachdruck eine Rüſtungs konvention 
umterſtützen, die man auf dem Wege von Verhandlungen er⸗ 
reichen könnte und würde es das Sicherheitsproblem Löfen, 
das auch den Intereſſen Deutſchlands entſpricht, fo wäre dies 
ein natürliches Gegengewicht, da die Gegenſeite inzwiſchen 
durch verſchiedene Verpflichtungen wie z. B. durch den Ab⸗ 
ſchluß des ſowfetruſſiſch⸗franzöſiſchen Beiſtandspaktes 


die Grundlagen des Londoner Protokolls 
bedeutend erweiter hat. 


Die Korreſpondenz lehnt die Forderung ab, daß Deutſch⸗ 
land zum Beweiſe ſeiner Glaubwürdigkeit ſich mit allen 
Anderungen einverſtanden erklären ſolle, die in der Zwi⸗ 
ſchenzeit im Londoner Programm eingetreten ſind. Das von 
England unterſtützte Programm zur Wiederherſtellung des 
Friedens und der wirklichen Sicherheit erfordere ſogar fetzt, 
nach den Ausſprachen in den beiden engliſchen Kammern, 
nähere Aufklärungen. Deutſchland werbe zweifel⸗ 
los keine Abkommen leichtſinnig unterzeichnen, von denen 
es nicht überzeugt ſei, daß das Abkommen einen entſpan⸗ 
nenden Einfluß ausübt und dem Frieden dient. Anderer⸗ 
ſeits habe Macdonald im Unterhauſe mit Recht die Worte 
des Kanzlers Hitler angeführt, daß Deutſchland die ein⸗ 
gegangenen Pflichten niemals brechen wird. 


Palt Moskau — Baris unterzeichnet. 


Paris, 4. Mai. (DNB) 


Der ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſche Pakt wurde am Douners: 
tag abend in Paris durch den franzöſiſchen Außenminiſter 
Laval und den ſowjetruſſiſchen Botſchafter Potemkin 
unterzeichnet. 


Nach einer in Paris herausgegebenen amtlichen Mit⸗ 
teilung umfaßt der franzöſiſch⸗ruſſiſche Beiſtandspakt ein 
Protokoll und fünf Artikel. Die darin enthaltenen Ver⸗ 
pflichtungen beruhen auf Art, 10, 15 und 16 des Völkerbund⸗ 
paktes. Sie umfaſſen die Verpflichtung für die beiden Par⸗ 
teien, ſich im Falle einer Angriffsgefahr zu beraten und im 
Falle eines nichtprovozierten Angriffs Unterſtützung 
zu gewähren. Sie haben alſo zum Zweck, die Wirkſamkeit 
der Beſtimmungen des Völkerbundpaktes und die Anemp⸗ 
fehlung, die der Völkerbundrat zu erteilen hat, zu ſichern. 
Dieſe Verpflichtungen, die dazu beſtimmt ſind, den Frieden 
in Europa zu wahren, ſtehen in voller Übereinſtimmung 
mit den früher von den beiden Regierungen eingegangenen 
Verbindlichkeiten und ſchließen im übrigen für ſie in keiner 
Weiſe die Möglichkeit aus, ſich auf Grund ihres gegen⸗ 
ſeitigen Einvernehmens an einem regionalen Abkommen 
zu beteiligen, deſſen Abſchluß wünſchenswert bleibt. 


Laval beglückwünſcht Litwinow. 


Unmittelbar nach der Unterzeichnung des franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Paktes richtete Außenminiſter Laval ein 
Glückwunſch⸗ Telegramm an den ſowfetruſſiſchen Außen⸗ 
lommiſſar Litwin om, in dem es heißt, es ſei eine Aktion 
abgeſchloſſen, in der ſich ſo glücklich die Freundſchaft der 
beiden Länder und das gemeinſame Streben nach Feſtigung 
des Friedens vereinigte. Er beglückwünſche ſich, daß er 
in einigen Tagen in Moskau in Fortſetzung der Zuſam⸗ 
menarbeit Fühlung mit den Regierungsmitgliedern der 
Sowjetunion nehmen könne. 

Wer heute in der franzöſiſchen Preſſe Begeiſte⸗ 
rung über den nach ſo vielen Irrungen und Wirrungen 
endlich zuſtandegekommenen Abſchluß des ruſſiſchen Paktes 
ſuchen würde, würde ſich vergeblich bemühen. Selbſt die 
Zuſtimmung wird in recht ſauerſüßer Form aus⸗ 
gedrückt. Faſt durchweg zeigt ſich auf der einen Seite die 
Erleichterung darüber, daß man dem von den Ruſſen ge⸗ 
legten Fallſtrick entgangen iſt, auf der anderen Seite wird 
aber hervorgehoben, daß die Aufrechterhaltung der Verbin⸗ 
dung mit den Weſtmächten für Frankreich unendlich viel 
wichtiger bleibt, als die nach Moskau hinübergeſponnenen 
Fäden. „Petit Journal“ bringt an Stelle eines Kommen⸗ 
tars ein Interview mit dem in Paris wohnenden Präſi⸗ 
denten der kurzlebigen ruſſiſchen demokratiſchen Republik 
Kerenſki, der darin außerordentlich ſkeptiſch über 
die militäriſche Kraft Sowjetrußlands urteilt. 


Gaben können noch über Million Gulden 


Rank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznarisski Bank dla Handlu i Przemyslu S. . 


POZNAN - BYDGOSZCZ 
INOWROCLAW - RAWICZ 


Erledigung sämtlicher Bankgeschäfte 


Nicht Bündnis, ſondern eine Verſtändigung. 


Eine polniſche Stimme zum Vertrag 
N Paris — Moskau. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſchreibt zum 
franzöſiſch⸗ſowfetruſſiſchen Vertrag, es handle ſich nicht um 
ein Bündnis in der eigentlichen Bedeutung dieſes Wortes, 
fondern nur um eine Verſtändigung, die ſich natürlich im 
Laufe der Zeit in ein engeres Bündnis verwandeln könne. 
Der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Vertrag ſei zweifellos ein 
neuer Verſuch, den europäiſchen Frieden zu befeſtigen. Etwas 
anderes ſei es, daß die Hoffnungen mancher politiſchen 
Kreiſe Frankreichs auf eine wirkliche ſowjetruſſiſche Hilfe 
ſehr übertrieben feien. 

Eine Teilnahme der Sowjetunion an wirtſchaftlichen 
Maßnahmen gegen einen Angreifer ſei ohne Bedeutung 
und die Möglichkeit einer militäriſchen Hilfeleiſtung durch 
die Sowjetunion für den Fall eines Krieges im Weſten 
werde angeſichts der Lage im Fernen Oſten außerordentlich 
beſchränkt ſein. 


Lavals Beſuch in Warſchau. 


4. Mai. (DNB) Außenminiſter Laval 

Donnerstag nach Warſchau abreiſen. 

Er trifft am Freitag früh dort ein und reiſt erſt am Sonn: 

tag nach Moskau weiter, wo er am Montag aukommen 

Der Aufenthalt in der ſowjetruſſiſchen Hauptſtadt 

wird drei Tage dauern. Sonnabend, den 18. Mai, wird 
Laval wieder in Paris zurückerwartet. 


Wieder zerſchlagene Scheiben. 


Am 1. Mai, nachts 21.30 Uhr, kam ein Laſtauto bis vor 
das Dorf Lesnau, Kreis Neuftadt, gefahren. Gleich 
darauf wurden von unbekannten Tätern bei deutſchen 
Beſitzern die Fenſterſcheiben mit Steinen 
eingeworfen. Im evangeliſchen Pfarrhaus wurden 
neun Fenſterſcheiben zertrümmert. Als die nächtliche Un⸗ 
tat verübt worden war, hörte man das Laſtauto in Rich⸗ 
tung Dorf Piasnitz wieder davonfahren. 


118 000 Danziger erhielten die Hilfe 
des Winterhilfswerks. 


In der Sporthalle verſammelte ſich der große Amts⸗ 
walterſtab des Winterhilfswerks, um einen Bericht ſeines 
Führers, des Propagandaſenators Paul Baker, über die 
im letzten Winter geleiſtete Arbeit entgegenzunehmen. 

Der Senator führte u. a. aus: Der Sinn einer 
nationalen Solidarität könne nicht im Nehmen, 
ſondern er müſſe im Opfern liegen. Unſer Daſeinskampf 
kann nur durch die Gemeinſchaft gewonnen werden. Wer 
das bedenkt, muß erkennen, wie klein das Opfer, der Ein⸗ 
ſatz für die Erhaltung des Volksganzen iſt. Im Winter⸗ 
hilfswerk wollten die Nationalſozialiſten durch die Tat 
beweiſen, daß für ſie nicht der Standpunkt einer Partei, 
einer Klaſſe, eines Berufes, einer Konfeſſion, ſondern nur 
das Lebensinterſſe der geſamten Nation richtungführend 
und ausſchlaggebend ſei. Darum gelte die Sorge im 
VHB auch allen deutſchen Menſchen ohne Unterſchied. 

Ein Amtswalterſtab von rund 3000 Män- 
nern und Frauen war notwendig, um in unermüd⸗ 
licher ehrenamtlicher Arbeit rund 36480 Familien 
mit 118525 Köpfen zu betreuen. So nur war es 
möglich, daß die Verwaltungskoſten nur 12 Prozent des 
geſamten Umſatzes betrugen. Über 1,8 Millionen Gulden 
gingen an Spenden ein, die je nach der Bedürftigkeit ver⸗ 
wandt wurden. Das WoW ſetzte allein für über 3% Millio⸗ 
nen in Kartoffeln, Kohlen, ſonſtigen Lebensmitteln und 
Schuhen um. Und trotz reichlicher Ausſchüttung m 
au 
das Winterhilfswerk 19358386 vorgetragen 
werden. Lüge fei es, wenn die Gegner der NEDARPR be⸗ 
haupteten, das WHW fer als Propagandamittel für die 
NSDAP bei der letzten Wahl eingeſetzt worden. Als Pro- 
pagandamittel würde es bald hohl und leer werden. Das 
WH ſei aber eine Sache des ganzen Volkes. An dem 
gegebenen Rechenſchaftsbericht brächen die Lügen der Gegner 
der NEDAP zuſammen. Nicht Propaganda wollte der 
Nationalſozialismus mit ſeiner Arbeit machen, ſondern den 
deutſchen Menſchen für die größte deutſche Aufgabe, den 
wahren Sozialismus erziehen. 

Zum Schluß dankte Senator Batzer dem Präſidenten 
des Senats für die Unterſtützung der Arbeit des WoW durch 
die Regierung. 


Neuer Leiter der Danziger Landeskulturkammer. 


Der bisherige Direktor der Landeskulturkammer 
Danzig, Dr. Herbert Gerigk, der dieſe ganze Inſtitu⸗ 
tion aufbaute, hat einen ehrenvollen Ruf in die Amts- 
leitung der NS⸗Kulturgemeinde nach Berlin erhalten und 
angenommen. Zu ſeinem Nachfolger hat der Senat jetzt 
Dr. Auguſt Goergens ernannt, der auch die Leitung 
der Abteilung Muſik wie ſein Vorgänger ſelbſt über⸗ 
nehmen wird. Stellvertretender Direktor bleibt Dr. Alfred 
Kruchen, der Leiter der Abteilung Theater. 


Waſſerſtand der W e vom A. Mai 1935. = 
Krakau — (— 2.58), Zawichoſt + 1,50 (+ 1.63) Warſchau 
tr 16907 1500. Miet 8 8 5 (+ 1,48). 
Fordon + 1,58 ( 1,56), Culm + 1,28 (+ 1,81), Graudenz + 1,64 
Suchen Zul, Einlage 2,16 28, Euer 
2.92 12 2,46), den Klammern Be PER des Vortages.) 


Seen verſchüttet und Flüſſe ſind verſchwunden. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen 


Türkiſche Preſſevertreter beim Führer. 


Berlin, 4. Mai. (DNB) Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler empfing am Donnerstag in Gegenwart des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Göbbels, des Staatsſekretärs Funk und 
des Preſſechefs der NSDAP Dr. Dietrich die türkiſchen 
Abgeordneten und Preſſevertreter, die ſich zurzeit auf einer 
Deutſchlandreiſe befinden. 

Nachdem die Herren durch Miniſterialrat Dr. Jahncke 
und Regierungsrat Bade einzeln vorgeſtellt worden 
waren, betonte der Führer, daß eine Preſſe, die nicht der 
Wahrheit diene, ſich die Grundlagen ihrer eigenen 
Exiſtenz entzöge. Die Preſſe könne niemals aus einer 
Unwahrheit eine Wahrheit machen. Dieſe breche ſich doch 
früher oder ſpäter Bahn. Er freue ſich, feſtſtellen zu können, 
daß gerade die türkiſche Preſſe um eine objektive Beurtei⸗ 
lung der deutſchen Verhältniſſe bemüht geweſen ſei. 

Der ſtellvertretende Generaldirektor der türkiſchen 
Preſſedirektion, Burhan Belge, erklärte in feiner Er⸗ 
widerung, daß Völker, die von einer jungen revolutionären 
Kraft erfüllt ſeien und autoritär regiert würden, am eheſten 
eine Preſſe im Sinne der Ausführungen des Führers 
ſchaffen könnten und daß ſolche Nationen beſonders geeig⸗ 
net ſeien, ſich gegenſeitig zu verſtehen. Die Türkei habe 
daher den Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes mit ſtärkſter 
Anteilnahme und Sympathie verfol Der Führer gab 
zum Schluß dem Wunſche Ausdruck, daß auch die letzten 
Tage ihrer Deutſchlandreiſe für die türkiſchen Säfte an⸗ 
genehm und erfolgreich verlaufen möchten. 

* 


Wegen Beleidigung eines Ausländers verhaftet. 


Das offiziöſe Deutſche Nachrichtenbureau teilt mit: Der 
22 jährige Paul Sternkiker, der einen ausländiſchen 
Delegierten zum Internationalen Filmkongreß in gröbſter 
Weiſe beleidigt und damit das Anſehen des Reiches auf das 
ſchwerſte gefährdet hat, wurde von der Polizei in Haft 
genommen. Dieſes Beiſpiel zeigt, daß der National⸗ 
ſozialiſtiſche Staat gewillt iſt, die als Gäſte im Dritten Reich 
weilenden Ausländer gegen jegliche Beleidigung mit allen 
Mitteln zu ſchützen. N ee ee ee 


Katholiſche Kirchenblätter beſchlagnahmt. 


DNB teilt mit: Verſchiedene katholiſche Kirchenblätter, 
die das Datum vom kommenden Sonntag, dem 5. Mai 
tragen. darunter auch das Kirchenblatt für das Bistum 
Berlin, mußten beſchlagnahmt werden, weil fie einen Hir⸗ 
tenbrief der preußiſchen Biſchöſe zum Erziehungs⸗ 
ſonntag veröffentlichen, der in einzelnen Wendungen eine 
untragbare Kritik an der Einrichtung des Landjahres 
enthält. 


Schweres Erdbeben in der Türkei. 
g 600 Tote 


In der türkiſchen Provinz Kars in der Nähe der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Grenze ereignete ſich ein ſchweres Erdbeben, deſſen 
Mittelpunkt die kleine Stadt Gijor war. Ungefähr 15 
Dörfer wurden zum Teil vollſtändig zerſtört. Bis jetzt 
wurden über 600 Tote feſtgeſtellt. Die Zahl der Schwer⸗ 
verletzten beträgt über 1000. Die Hilfsmaßnahmen werden 
durch die zum großen Teil verſchütteten Straßen außer⸗ 
ordentlich erſchwert. Durch die Erdſtöße wurden zahlreiche 
Tauſende 


von Obdachloſen ſind ohne Nahrung. 
0 


Rieſenbrand in Hankanu. — 3000 Häuſer zerſtört. 

Die Stadt Hankau wurde von einem Großfeuer heim⸗ 
gefucht, das ein dicht bevölkertes Gebiet von insgeſamt 
2½ Quadratkilometer vollkommen zerſtörte. 3000 Häuſer 
ſind niedergebrannt. 11 Menſchen fanden den Tod in den 
Flammen. Zehntauſende find obdachlos. 


Freie Stadt Danzig. 
Zwei Schüler tödlich verunglückt. 


Vier Leichtverletzte. 

Am Mittwoch um 10% Uhr machte der Stamm See⸗ 
teufel des Danziger Jungvolkes in Neufahrwaſſer in der 
Oliwaerſtraße eine Art römiſches Wagenrennen. Zu der 
Ausführung dieſes Rennens benutzten die Knaben ſchwere 
Laſtfuhrwerke, die ein Eigengewicht von 30-35 Zentnern 
haben. Kurz nach dem Start kam einer der Wagen zu 
nahe an den andern heran, daß die Knaben anſcheinend be⸗ 
fürchteten, überfahren zu werden. Sie liefen daher davon, 
jedoch kam einer von ihnen zu Fall und die anderen 
ſtürzten über ihn hin. Dem 11 Jahre alten Schüler Alfred 
Drulla ging das linke Rad des ſchweren Laſtfuhrwerkes 
über den Kopf, jo daß er einen komplizierten Schädelbruch, 
Quetſchungen am ganzen Körper, einen Bruch des linken 
Waden⸗ und Schienbeines erlitt und ſofort tot war. Der 
gleichaltrige Schüler Retzlaff aus Neufahrwaſſer erlitt 
ſchwere innere Verletzungen, einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkels und eine Ausrenkung des linken Ellenbogens. 
Das Kind iſt im Städtiſchen Krankenhaus ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen. Ferner wurden teils ſchwer, teils leichter 
verletzt durch Quetſchungen und Blutergüſſe die Schüler 
Hans Wolf, Eruſt Palm, Paul Gdanitz, ein Stiel 
bruder des tödlich verunglückten Drulla, ſowie Karl Penk⸗ 
auitt Den vier Verletzten wurde die erſte Hilfe durch 
die E des Roten Kreuzes in Neufahrwaſſer 
zuteil. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle Ze — Allen unferen Mitarbeitern 


erſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 4. Mai. 


wird ſtrengſte 


Ver änderlich. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des meiſt heiteren und trockenen Wetters bei 
weiter anſteigenden Temperaturen an. 


Jeſu Segen. 
Lied 293, 1-5, Text: Lukas 5, 1—16. 
Gebet. Lied 272, 5. 

Es iſt doch nicht ſo, wie etliche übergeiſtliche Menſchen 
meinen mögen, als wäre der Herr nur gekommen für die 
Seele der Leute, nur um in geiſtlichen Dingen zu helfen. 
In unſerem Text ſehen wir die Jünger mitten in ihrer 
Berufsarbeit und den Herrn dabei, eben dieſe ihre Arbeit 
zu ſegnen, und wir ſehen einen armen Ausſätzigen, aber 
auch da ſteht der Herr daneben, um ihm in ſolcher ver⸗ 
zweifelt großen Not des Leibes zu helfen. Das will uns 
Mut machen, alle Not unſeres Lebens unter ſeine Segens⸗ 
hände zu ſtellen. Ohne den Herrn iſt auch unſere Arbeit 
vergebens. Das zeigt uns die Geſchichte von Petri Fiſch⸗ 
fana: die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen? 
Warum aber gehts denn jetzt? Warum iſt denn nun auf 
einmal, und zwar zu einer Stunde und an einer Stelle, 
da es am wenigſten wahrſcheinlich war, das Netz voll? 
Weil der Herr im Schifſe iſt! Vertrauen wir doch ja nicht 
allzuſehr auf unſer Tun und Können, auf unſere Klugheit 
und unſeren Fleiß! Der liebe Petrus hätte wohl mit dem 
Kopf ſchüttein können bei des Meiſters Weiſung: Fahret 
auf die Höhe! Wußte er als ein alter erfahrener Fiſcher 
nicht, daß da am wenigſten zu holen ſei? Aber nein, er 
nimmt aus Jeſu Munde im Gehorſam des Glaubens ſeine 
Weiſung. ... und dem Gehorſam der ſchlichten, treuen 
Pflichterfüllung wird der Segen des Herrn zuteil. Ohn 
Gottes Gunſt all Tun umſunſt! Aber der Segen des 
Herrn macht reich ohne Mühe! Und an dem armen Aus⸗ 
ſätzigen verſagt alle Menſchenkunſt ... aber des Herrn 
Wort, das tuts! So ruft uns unſer Text zum fröhlichen 
Vertrauen und zum wortloſen Gehorſam gegenüber unje- 
rem Herrn ... ein rechtes Wort für den Alltag! Nimm 
alle deine Arbeit und leg ſie in ſeine Hand! Nimm all 
deine Sorgen und wirf ſie auf ihn! Nimm all dein eigenes 
Wiſſen und Können und Wollen und ſtell es unter ſein 
Wort ... und dann ſei gewiß: der Herr wird es ſegnen! 

D. Blau Poſen. 


Raubüberfall in Rohrbruch. 


Am Mittwoch wurde im Walde bei Rohrbruch, Kreis 
Bromberg, auf den 60jährigen Landwirt Anton Piat⸗ 
kowſki, als dieſer ſich auf dem Heimweg befand, ein 
Raubüberfall verübt. Zwei Wegelagerer, von denen einer 
mit einem Revolver bewaffnet war, traten an den P. 
heran und verlangten unter Bedrohung mit der Waffe die 
Herausgabe von Geld. Der eingeſchüchterte Laudwirt 


Hündigte den Banditen 30 Zloty aus, worauf die Banditen 
verſchwanden. Die Kreispolizei hat eine energiſche Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet. 
1 


$ Der Staatspräſident kommt nach Bromberg. Einer 
Delegation des Verbandes polniſcher Ingenieure ſagte der 
Staatspräſident zu, zur Eröffnung der großen Tagung dieſes 
Verbandes, die in Bromberg ſtattfinden wird, am 30. Mai 
bier einzutreffen. 


$ Der „möblierte Herr“ als Einbrecher. Am 15. März 
v. J. erſchien bei der Witwe Gertrud Porſch, wohnhaft 
Moltkeſtr. (Cieſzkowſkiego) 7 ein gutgekleideter junger Mann 
und fragte, ob Frau P. ihm ein möbliertes Zimmer ver⸗ 
mieten könne. Da ein ſolches gerade frei war und der neue 
Mieter einen ſoliden Eindruck machte, wurde man mietseinig. 
In dem Meldezettel trug ſich der Herr als Karl Adolf 
Erbert ein und gab als ſeinen Beruf „Handelsvertreter“ 
an. Als vier Tage ſpäter Frau P. von einer Beſorgung aus 
der Stadt in ihre Wohnung zurückkehrte, war ihr neuer 
Mieter plötzlich verſchwunden. Wie erſchrak ſie jedoch, als ſie 
feſtſtellen mußte, daß der junge Mann ſich ihre Abweſenheit 
zunutze gemacht und ſie ſchwer beſtohlen hatte. Mit 
dem möblierten Herrn waren verſchwunden zwei wertvolle 
Brillantringe, ein ſilbernes Sahnenkännchen, eine ſilberne 
Zuckerdoſe und zwei ſilberne Teeſiebe, im Geſamtwerte von 
800 Zloty. Die Polizei leitete fofort eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung ein, um des Diebes habhaft zu werden. Die Unter⸗ 
ſuchung ſtieß jedoch auf Schwierigkeiten, da der Spitzbube ſich 
unter einem falſchen Namen bei Frau P. gemeldet hatte. Auf 
Grund der genauen Perſonalbeſchreibung gelang es der 
Polizei in Warſchau den Spitzbuben feſtzunehmen, der ſich 
als der 26 jährige Karol Adolf Markiton herausſtellte. 
Ins Kreuzverhör genommen, geſtand M. den Diebſtahl bei 
Frau P. ausgeführt zu haben und bezeichnete als ſeinen Mil. 
belfer den 25 jährigen Jerzy Neumann aus Bromberg. 
Er gab ferner an, daß er die geſtohlenen Gegenſtände an 
zwei Warſchauer Juden Nuchim Zamieſzkowſki und 
Mendel Wächter verkauft hatte. Markiton ſowohl die 
übrigen von ihm angegebenen drei Perſonen hatten ſich jetzt 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte den Hauptangeklagten, der aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis aus Warſchau hierher transportiert 
wurde, zu einem Jahr Gefängnis, Neumann wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. Die beiden jüdiſchen Kaufleute wurden mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. a ak 


$ Ein Heiratsſchwindler hatte ſich in dem 29 jährigen 
Gärtner Felix Dolata aus Kutno vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. D., der verheiratet und Vater eines 
Kindes iſt, lernte im Auguſt 1933 in Fordon ein junges 
Mädchen kennen, dem er nach kurzer Bekanntſchaft die Ehe 
verſprach. Nachdem er ſich von feiner „Braut“ erſt einmal 
dun Kopf bis zu Füßen einkleiden ließ, beſtellte er, um die 
Braut betreſſs der Heirat in Sicherheit zu wiegen, in Fordon 

Aufgebot, für das die verliebte Braut gleichfalls das 
Geld vorſtreckte. Mit dem neuen Anzug und 50 Zloty in 
der Taſche verſchwand D., jeine Braut ſchnöde im Stich 
laſſend. Kurze Zeit ſpäter verſuchte er dasſelbe Manöver 
im Kreiſe Culm, wo er gleichfalls einem jungen Mädchen die 
Heirat verſprach. Auch hier ließ er ſich von ſeiner Braut 
0 Sloty, angeblich zum Aufgebot geben, mit denen er dann 

Weite ſuchte. Der Angeklagte bekennt ih nur im erſten 
Falle zur Schuld. Das Gericht verurteilte den D. zu ſieben 

onaten Gefängnis. f 


niſtam 


öffnete Herr Wendt⸗Sarben die Tagung 


wurden auf unzähligen Stellen bei den Landwirten die 


unfall ereignete ſich 
ſtand der hierſelbſt ul. Farna 7/8 


$ Auf eine 50 jährige Selbſtändigkeit im Tiſchlerhand⸗ 
werk kann am Sonntag, dem 5. Mai, der hieſige Tiſchler⸗ 
meiſter Guſtav Stöckmann, Rinkauerſtr. 23, zurückblicken. 
Der Jubilar, der 77. Jahre alt iſt, iſt ein Kind des Poſener 
Jandes, in Gogolin gebürtig. Er hatte nach Erlernung des 
Tiſchlerhandwerks in Crone zum Wanderſtab gegriffen. Am 
5. Mai 1885 meldete er hierſelbſt die ſelbſtändige Ausübung 
des Tiſchlerhandwerks an. Dem Jubtlar möge noch recht 
lange vergönnt ſein, ſein Handwerk auszuüben. 

§ Eine dreizehnköpfige Einbrecher⸗ und Hehlerbande 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen Platz 
Alexander Bialkowſki, Anton Jedrzeiczaf, Rudolf 
Zagorny, Stefan Frgaczkowſki, Staniſtaw Ba⸗ 
decki, Staniſtawa Fraczkowſka, Wanda Florczak, 
Irena Gutowſka, Jan Granowſki, Janina Glinſka, 
Kazimierz Hoffmann, Staniſtaw Stankiewicz und 
Witold Trzecki. Sämtliche Angeklagten wohnen im 
Kreiſe Znin. Zu der Verhandlung waren 17 Zeugen ge- 
laden. Die Anklageſchrift legt den erſten fünf Angeklagten 
zur Laſt, daß ſie zahlreiche Einbrüche und Diebſtähle in den 
Kreiſen Znin, Schubin, Mogilno, Erin und Szamotuly ver: 
übt haben. Die übrigen Angeklagten ſind der Hehlerei 
bzw. der Beihilfe mitangeklagt. Die Einbrecherbande, die 
den Schrecken der Bewohner des Kreiſes Zuin bildete, 
konnte nach längeren Bemühungen von der Polizei un⸗ 
ſchädlich gemacht werden. Die Hauptangeklagten bekennen 
ſich vor Gericht teilweiſe zur Schuld und wollen die Ein⸗ 
brüche angeblich aus Not begangen haben. Die übrigen 
Angeklagten ſind gleichfalls teilweiſe geſtändig. Nach Ver⸗ 
nehmung der zahlreichen Zeugen wurden die Angeklagten 
zu folgenden Strafen verurteilt: Bialkowſki zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis, Jedrzejczak zu 1 Jahr 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Zagoruy zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis. 
Fraczkowſki und Badecfi zu je 1% Jahren Gefängnis. 
Staniſtawa Fraczkowſka erhielt 8 Monate, Florczak gleich⸗ 
falls 8 Monate, Gutowſka 7 Monate, Granowſki, der bereits 
neun mal vorbeſtraft iſt, 12 Monate Gefängnis. Hoffmann 
wurde zu 4 Monaten Arreſt mit jährigem Strafaufſchub 
verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

§ Ein Teil der Naſe abgeſchlagen wurde dem 30 jährigen 
Stefan Sikora, Kufawierſtr. 43, in der letzten Nacht. 
Während eines Streites in der Friedrichsſtr. (Diuga) zog 
ſein Gegner ein Meſſer und brachte ihm verſchiedene Kopf⸗ 
wunden bei, wobei auch ein Teil der Naſe daran glauben 
mußte. Man ſchaffte den Verletzten in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus. 

S Eines plötzlichen Todes iſt am Donnerstag abend der 
57 jährige penſionierte Eiſenbahnbeamte Joſef Janczur, 
Naklerſtr. 1, geſtorben. Er war zur Mai⸗Andacht in die 
Dreifaltigkeitskirche gegangen, ſank dort plötzlich um und 
verſtarb, nachdem ihn der Geiſtliche mit den Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen hatte, in der Sakriſtei. f s 

8 Einen Unfall erlitt beim Turnen der Schüler Sta⸗ 
Panickiewſki, Bachmannſtr. (Libelta) 12. Er 
zog ſich eine Knieverrenkung zu und mußte in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 

$ Sehr lebhafter Verkehr und große Nachfrage hatte der 
heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) aufzuweiſen. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für: Molkereibutter % Kg. 1.301,35, Landbutter 1,15—1,30, 
Tilſiterkäſe 1,201.30, Weiß käſe Stück 0, 200,25, Eier Mdl. 
0,75, Weißkohl 2 Kg. 0,20, Rotkohl 0,25, jg. Mohrrüben 0,60, 
Mobrrüben 0,100,15, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 
0,15 0,20, Rhabarber 0,15 0,20, Spargel 1,30 1,40, Salat 
Kopf 0,10—0,20, rote Rüben 7 Kg. 0,10, Apfel 0,60 0,80, 
Gänſe Stück 4—5, Puten 6—7, Hühner 23,50, Tauben 
Paar 1,30, Speck % Kg. 0,55, Schweinefleiſch 0,4560, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,50 0,60, Aale 1—1,30, 
Hechte 0,90—1,30, Schleie 0,90—1,20, Karauſchen 0,60—1,00, 
Barſche 0,40, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,50 1,00. 


D 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Anrudern. Am Sonntag, dem 5. Mai d. J., eröffnen die waſſer⸗ 
ſporttreibenden Vereine Brombergs die Saiſon durch ein ge⸗ 
meinſames Anrudern auf der Brahe. Nach ſeinem Eintritt in 
den polniſchen Ruderverband (PZTW) nimmt auch der Ruder⸗ 
klub Frithjof an den gemeinſamen Veranſtaltungen geſchloſſen 
teil. Jedem N des Waſſerſportes wird ſich während der 
Auffahrt der überaus zahlreichen Boote auf der Brahe um 11 Uhr 
ein beſonders ſarbenſreudiges Bild bieten. Der Ruderklub 
Seite benutzt dieſen Tag, um in den Kreiſen der deutſchen 
Volksgenoſſen für den ſchönen und gefunden Waflerfport zu 
werben. Es iſt jedem unentgeltlich Gelegenheit gegeben, am 
Sonntag, dem 5. Mai, in der Zeit von 15—18 Uhr unter ſach⸗ 
kundiger Führung die moderne Einrichtung des Bootshauſes des 
Frithſof zu beſichtigen. ’ 8898 

Deutſcher Teunis⸗Club. Anmeldungen für die Fahrt nach Schnei⸗ 
demühl 18./19. Mai bis ſpäteſtens 4. Mat an Spielwart P. Riemer, 
Gbda:'fa 7. 3900 


Geſlügelzüchterverein. Heute (Sonnabend) Sitzung 20 Uhr, Bigert 
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k Czarnikan, 3. Mai. Kilrzlich fand im Bahnhofshotel 
die zweite Landfrauentagung der Welage im Kreiſe Ezarni⸗ 
kau ſtatt. An Stelle des verhinderten Vorſitzenden er⸗ 
und erteilte 
Frl. Buſſe⸗Schwielau das Wort zu ihrem Vortrag. 

jeſelbe ſprach über Anbau und Erntezeit von Medizin⸗ 
und Teepflanzen, ſowie Würzkräutern, Wildgemüſe und 
Heilpflanzen. Nach der Ausſprache fand eine gemeinſame 
Kaffeetafel ſtatt. Nach dieſer gab Frl. Buſſe praktiſche An⸗ 
weiſungen für die »Anſchaffung und Einrichtung eines 
Kräuterkaſtens in jedem Haushalt. Zum Schluß gab die 
Rednerin wertvolle Anregungen zur Anlage eines Medizin⸗ 
und Würzkräutergartens. Von dem lebhaften Intereſſe der 
Landfrauen und Töchter zeugten die eifrigen ſchriftlichen 
Aufzeichnungen und Fragen derſelben. 3 

2 Gneſen (Gniezno), 3. Mai. Die Bereitung von 
Sirup für den Hausbedarf war bis voriges Jahr im 
ländlichen Haushalt allgemein üblich, und wurde auch ſtaat⸗ 
licherſeits nicht beanſtandet, obwohl das allgemeine Zucker⸗ 
geſetz dieſes verbietet. Im vergangenen Herbſt jedoch 


Sirupvorräte beſchlagnahmt und die Bereiter — meiſt die 
Hausfrauen — mit Gelditrafen und Hausarreſt belegt. In 
den letzten Tagen erſchienen bei den Betreffenden Zoll⸗ 
beamte, um die beſchlagnahmten Beſtände für den menſch⸗ 
lichen Genuß unbrauchbar zu machen. In den meiſten 
Fällen war die beſchlagnahmte Ware längſt verbraucht 
oder verdorben und von der Hausfrau ausgeſchüttet wor⸗ 
den. Die Behörde gab ſich jedoch damit nicht zufrieden, 
und es blieben für die Schuldigen nur zwei Wege: ent⸗ 
weder die Steuer zu bezahlen oder ein neues Strafver⸗ 
fahren über ſich ergehen zu laſſen. 8 RR; 
2 Juowrockaw, 4. Mai. Ein ſchwerer Aulo⸗ 
während des Montagmarktes auf 
dem hieſigen Marktplatze. Mitten auf dem Fahrdamm 
wohnhafte Staniſtam 
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— die nebe Elida Ideal Creme. 
Sie ist das „Ideal” der anspruchs- 

vollen Frauen... ermöglicht ihnen, 

immer schön, stets vollendet ge- 

pflegt zu sein. Denn das ist das 
j Neue an ihr: 


Verbesserte Qualität 
Verfeinerter Duft 
Vergrößerte Tube 

Vollendete Wirkung 

Sie zieht sofort in die Haut ein — 
beseitigt durch ihren Gehalt an 
„Hamamelis virginica” 
kleine Teintschäden, Unreinheiten 
und Großpotrigkeit der Haut. Sie 
ist ideal als Puderunterlage — 
schützt vor Staub, Wind und Wet- 
ter — macht den Teint matt und 
ebenmäßig schön, 


DIE NEUE FETTFREIE 


ELIDA CITRONEN COLD CREAM 
zur Reinigung 
und Ernährung der Hout 


Biakaſzynſki und brannte fih eine Zigarette an. 
Plötzlich kam von der ul. Krol, Jadwigi ein Auto um die 
Ecke gefahren und ehe der Chauffeur halten konnte, war 
B. unter die Räder des Wagens geraten. Mit erheblichen 
Verletzungen am ganzen Körper zog man ihn hervor und 
ſchaffte ihn in das hieſige Kreiskrankenhaus. | 

+ Birfig, (Wyrzyſk), 1. Mai. Die Wahlen sum 
Kreisrat haben faſt in allen Städten gemäß einer An- 
ordnung des Kreisſtaroſten am Dienstag, dem 30. April, 
ſtattgefunden. Überall wählten die Stadtverordneten zu⸗ 
ſammen mit den Gemeinderäten. Die Wahlergebniſſe ſind 
folgende: Für den Kreisrat wurden gewählt in der Stadt 
Wirſitz und Gemeinde Wirſitz: 1. Bürgermeiſter Ja⸗ 
godzinſki, 2. Amtsrichter Jankowſki, 3. Müller Sitarfki⸗ 
Oſiek, 4. Landwirt Mrela⸗Gromadno. Von der Stadt und 
Gemeinde Mrotſchen wurden gewählt: 1. Wojt Mofkale⸗ 
wich, 2. Landwirt Drzewiecki, 3. Bürgermeiſter Degler und 
4. Bauunternehmer Piotr Kopſa. Von der Stadt und 
Gemeinde Lobſens wurden gewählt: 1. Landwirt Ma⸗ 
ciejewſki, 2. Landwirt Jan Olefki, 3. Bürgermeiſter Zenon 
Grochowſki und 4. Kaufmann Piotr Piatel, Von der Stadt 
und Gemeinde Wiſſek wurden gewählt: 1. Kaufmann P. 
Bederſti, 2. Arbeiter Kowalki, 3. Wojt Zabel und 4. Yand- 
wirt Pietrzak. Von der Landgemeinde Weißenhöhe 
und der Stadt Friedheim wurden gewählt: 1. In⸗ 
duſtrieller Jan Slawiüſki⸗Weienhöhe, 2. Schulleiter Piotr 
Ziarnek⸗Friedheim, 3. Arbeiter Brettſchneider und 4. Jan 
Kröl, Anſiedler. Von der Stadt Nakel, den Landgemein⸗ 
den Nakel und Sadke wurden folgende 7 Perſonen für 
den Kreistag gewählt: 1. Jerzy Dzwonkowſki, 2. Teodpr 


Bobowſki, 3. Adam Gawlowiez, 4. Szezepan Kochanowſki. 


3. Jözef Muſlewſti, 6. Waclaw Malicki und 7. Michal 
Borzych. ’ 4 ’ 
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Geſchäftsbericht über das Jahr 1934 der Landesgenoſſenſchaftsbank 


Bank Spoldzlelczy z ograniczona odpowiedzialnoscia 
Poznan 


Im Jahre 1934 hat unſere Regierung den Weg des Ausgleichs und der Annäherung mit Deutſchland fortgeſetzt. Der gegenſeitige Handelsverkehr blieb noch durch Zoll⸗ und Paßfragen 
gehemmt, noch mehr aber durch die Kriſe, die immer mehr die Kaufkraft gelähmt hat. Ein immer ſtärkeres Hindernis lag in den Schwierigkeiten des Zahlungsverkehrs, die aus der Deviſenlage 
Deutſchlands erwachſen find. Durch ein Kompenſationsabkommen beider Länder, das von Polens Seite Lieferungen von Spiritus, Holz, Eiern, Gänſen und Butter vorſah, ſollte der Handels⸗ 
verkehr beſſer in Gang gebracht werden. Indeſſen wickeln ſich die Gegenlieferungen ſo langſam ab, daß die Butterausfuhr nach Deutch land nach kurzer Zeit wieder geſperrt werden mußte und 
unſere Molkereigenoſſenſchaften noch auf den Eingang ihrer Forderungen warten müſſen. 

Die Wirtſchaftslage im ganzen beſſerte ſich nicht. Die Preisebene ſenkte ſich weiter, beſonders für die Erzeugniſſe der Landwirtschaft. Die große Ernte 5 Jahres 1933 konnte daher der 
Landwirtſchaft keine Überſchüſſe bringen. Die gerade im Poſener Gebiet ſchwächere Ernte des Herbſtes 1934 brachte einen neuen Rückſchlag, vor allem auf den leichteren Böden; dadurch ging auch 
die Kaufkraft weiter zurück. Die Landwirtſchaft, beſonders des Poſener Gebiets, hat bisher vergeblich verſucht, durch Senkung ihrer Ausgaben ihre Rentabilität wieder zu gewinnen. Es wird ihr 
auch kaum möglich ſein, die Ausgaben noch weſentlich weiter zu ermäßigen, als es zur Zeit geſchieht. Ihre Schwächung wirkt unvermeidlich auf den: Gefhäftsumja in den Städten zurück. Eine 
nachhaltige Beſſerung der Lage kann nur erwartet werden, wenn es gelingt, wieder beſſere Preiſe für die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft herzuſtellen. 

Die Wareneinfuhr Polens betrug im Jahre 1934 798,8 Millionen Zloty gegenüber 595,2 Millionen im Vorjahr; die Warenausfuhr 975,6 Millionen Zloty gegenüber 683,7 Millionen 
Zloty im Vorjahr, (Ausfuhrüberſchuß 1933 — 88,5 Millionen, 1934 = 176,8 Millionen). Unſer Land hielt alſo ſeine aktive Handelsbilanz aufrecht. 

Unſere Regierung und die Bank Polſki halten an einer beſtändigen Währung feſt. 

Nach der Abwertung des Dollars und des engliſchen Pfundes haben wir in anderen Ländern, ſo auch bei uns, Schuldnerkreiſe und ſolche Kreiſe, die die großgewerbliche Ausfuhr heben 
möchten, eine Abwertung der Währung gewünſcht. Aber Polen könnte nicht die Folgen der Abwertung großenteils auf andere Länder abwälzen, wie England es bei ſeinem Rohſtoffeinkauf 
durchſetzen konnte. Unſer Land hat ſeit dem Weltkriege die ſchweren Folgen einer Abwertung der Währung lange Jahre hindurch erfahren: eine uferloſe Spekulation, die Flucht des Spar⸗ 
kapitals in „Sachwerte“, die eine falſche und oft verſchwenderiſche Vergeudung der Sparmittel bedeutete, die Zerſtörung des Vertrauens und ſchließlich des Sparſinns. Eine Währungsabwertung 
würde auch keinen gerechten Ausgleich zwiſchen Gläubigern und Schuldnern ſchaffen. Denn ſie macht keinen Unterſchied zwiſchen tragfähigen und ſchwachen Schuldnern und keinen Unterſchied, 
ob die Schuld zur Zeit hoher Preiſe eingegangen wurde oder erſt zu einer Zeit, als durch die Kriſe die Preiſe bereits geſenkt waren. 

Die Anpaſſung an die veränderte Wirtſchaftslage der Welt mußte daher andere Mittel wählen. Das eine iſt die Verbilligung aller Erzeugung durch eine Koſtenſenkung, die über 
die Verbilligung der Preiſe auch die Lebenskoſten ſenkt. Dieſen mühſamen und mit Arger gepflaſterten Weg geht der private Wirtſchaftsbetrieb ſeit Jahren. Er wird ihm beſonders ſchwer dadurch, 
daß der Staat ſeine Anforderungen an Steuern und die Preiſe ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungen wie z. B. Bahnfrachten, Fernſprechgebühren uſw. nicht in dem Umfange geſenkt hat, wie es der Lage entſpricht 

Das zweite Mittel iſt die Senkung der Zinslaſt, die gegenüber dem Stand vor der Kriſe ſtark ermäßigt iſt. 

Das dritte iſt der Schuldnerſchutz, der für den größten und wichtigſten Berufszweig, die Landwirtſchaft, die Kriſe überbrücken helfen ſoll. Umfaſſende Geſetze haben im Spätherbſt des 
Jahres 1934 dieſen Schuldnerſchutz, der bis dahin im weſentlichen einen Vollſtreckungsaufſchub bedeutete, neu geregelt. Dabei iſt für die vor dem 30. 6. 1932 eingegangenen Schulden ein niedriger 
Zinsfuß (3—4%%) und ein feſter Tilgungsplan vorgeſehen, für kleinere und mittlere Bauern bis zur Größe von 50 ha auch die Möglichkeit, dieſe alte Schuld innerhalb 3 Jahren mit ½ ihres 
Nennwerts zu tilgen. Für Güter über 500 ha gilt ein beſonderes Verfahren, das die geſetzliche Zinsſenkung nicht einſchließt und die berführung hochverſchuldeter Güter auf den Staat zum 
Zweck der Parzellierung vorſieht. Die Banken, zu denen auch die Kreditgenoſſenſchaften gehören, behalten gegen bäuerliche Schuldner den Zinsſatz von 445%; fie müſſen im Jahre 1935 mit dieſen 
Schuldnern einen ſogenannten Konverſionsvertrag über dieſen Zinsſatz und den geſetzlichen Tilgungsplan ſchließen und ihn der ſtaatlichen Akzeptbank in Warſchau zur Genehmigung vorlegen. Wird 
der Vertrag genehmigt, jo vergütet der Staat an die Bank oder Kreditgenoſſenſchaft einen Teil des Zinsausfalls. Unſere Bank iſt inzwiſchen für die ihr angeſchloſſenen Genoſſenſchaften zum 
Verfahren bei der Akzeptbank anerkannt und hat eine beſondere Abteilung zur Bearbeitung der Konverſtons verträge eingerichtet. Ob unſere Handelsgenoſſenſchaften für ihre alte Schuld bei unſerer 
Bank im beſonderen Verfahren bei der Akzeptbank Erleichterungen genießen werden, hängt im Einzelfall von einer beſonderen Zulaſſung der Zentralbehörde ab. 

Die Zinsſätze unſerer Bank blieben unverändert. 

Wir erhielten die Auflaſſung für das 1933 erworbene Grundſtück unſeres Hauptgeſchäftsgebäudes Wiazdowa 3. Auf unſerem Bromberger Grundſtück wurde der Liquidationsvermerk 
gelöſcht und wir haben die auf unſeren Grundſtücken ruhenden Hypotheken, die nicht ausgenutzt waren, zur Löſchung gebracht. 

Die Spareinlagen ſtiegen etwas an; die Zahl der Sparkonten wuchs auf 4 164 gegen 4011 im Vorjahr. Dabei gehen die Sparer mehr und mehr zu der Einlageform auf der Grund⸗ 
lage der Landeswährung über. 

Der Umſatzwert wurde durch den Rückgang der Warenpreiſe von 373 auf 308 Millionen Zloty herabgedrückt. 

Unjere Beteiligungen blieben ohne Ertrag. 

Auch im Berichtsjahr wurden einer Reihe von Genoſſenſchaften beſondere Hilfen und Zinserleichterungen gewährt, um ihnen über die Kriſe Stinpegaielten. 
mehreren Ein⸗ und Verkaufsvereinen aus Sondererträgniſſen aus dem Verkauf von Wertpapieren der Bank und aus Rücklagen Nachläſſe gewährt. 

Die Geſamtbezüge des Vorſtandes betrugen im Berichtsjahr zit 89 875,—. 

Der Auffihtsrat iſt ehrenamtlich tätig. 

Die Geſchäftsſtelle Bromberg hatte einen befriedigenden Überſchuß. 

Unſere Bilanz weiſt einen Reingewinn von zit 258 425,54 aus. 

Es traten unſerer Bank 7 Mitglieder bei; es ſchieden 9 Mitglieder aus. Die Geſamtzahl unſerer Mitglieder betrug am 31. Dezember 1934: 

455 mit 10 296 Anteilen und einer Haftſumme von 21 10 296 000, —. 


Insbeſondere wurden 


Die Zuſammenſetzung iſt folgende: 
220 Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
34 Banken und Vorſchußvereine 
30 Brennereigenoſſenſchaften und Geſellſchaften 5 Viehverwertungsgenoſſenſchaften 1 Elektrizitätsverwertungsgenoſſenſchaft 
49 Molkereigenoſſenſchaften = Handelsgenoſſenſchaften 4 Zentralgenoſſenſchaften 
333 387 455 
Es fanden 3 Aufſichtsratsſitzungen, 4 eee 1 Mitgliederverſammlung und 1 Beſtands aufnahme ſtatt. 
Anſtelle von Herrn von Hantelmann⸗Baboréwko, der auf eine Wiederwahl verzichtete, wurde Herr Seifarth⸗Strzeſzki und als neues Mitglied Herr Warmbier⸗Chodziez in 
den Aufſichtsrat ewählt. 
ei Am 14 N Mai v. J. verſtarb unſer Aufſichts ratsmit lied Herr Wilhelm v. Born⸗Fallois, Sienno. Der Verſtorbene hat bis zum Ende des Wide als Landrat und an 
anderen Verwaltungsſtellen ſich große Verdienſte um unſere Heimat erworben. Nach dem Kriege hat er in den gemeinſamen Angelegenheiten unſerer deutſchen Minderheit mitgearbeitet und iſt 
für die Einigung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens eingetreten. Bei der Deutſchen Volksbank in Bromberg war er ſeit ihrer Gründung Vorſitzender des Vorſtandes. Wegen ſeines vornehmen 
Charakters und ſeines liebenswürdigen Weſens genoß er allgemeine Achtung. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. S 


„ April 1935. 
kur (Poſen), im Apr Der B orſt and 
Swart. Rollauer. Boehmer. Geisler. 
Unſer Prüfungsausſchuß hat die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1934 geprüft und ſich davon überzeugt, daß die untenſtehende Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 


ordnungsmäßig aufgeſtellt iſt. Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung vor: 
Die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung zu genehmigen, dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen, den Reingewinn von zit 258 425,54 wie folgt zu verteilen: 


387 vom besten 
40 verſchiedene Susa den 
28 Einzelperſonen 


380 vom Uebertrag 


333 vom Uebertrag 
2 Dreſchereigenoſſenſchaften 


36 Ein⸗ und Verkaufsvereine 


Zuſchreibung zum Reſerve fond 121 26 000, — 
45 E VA we at ee ae „„ 28980. 
4% Dividende i 
ferner zur Betriebs rücklage JCCC0ECß0S—0c , EEN NAESL 


Poznan (Poſen), im April 1935. 11288 425,54 


Der Auſſichtsrat 
5 Georg Freiherr von Maſſenbach, Vorſitzender. 


Bermö null am 31. Dezember 1934. £ 
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Landesgenoſſenſchaftsbank a 
Bank Spötdzielczy z ograniczona as ber erg Poznan i 
Smart. Rollauer. vehmer. Geisler. 
die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz und Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung mit den ordnungsmäßig Welgeen Geſchäftsbüchern beſcheinigt. 372 
(Poſen), im April 1935. J. Katzer, Reviſor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 5. Mai 1935. 


Nr. 103. 


Pommerellen. 


4. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die evangeliſchen Gemeindekörperſchaften 


hielten Dienstag abend im Konfirmandenſaale des Pfarr⸗ 
hauſes eine Sitzung ab, die vom Vorſitzenden des Gemeinde⸗ 
Kirchenrates, Pfarrer Dieball, mit Schriftverleſung und 
Gebet eröffnet wurde. Der Vorſitzende verpflichtete ſodann 
die inzwiſchen neu eingetretenen ſieben Mitglieder der 
Gemeindevertretung Emil Romey, Richard Roehl, Paul 
Wopp, Wilhelm Fritz, Bruno Roſen, Ludwig 
Schmidt und Helmuth Schmidt durch Handſchlag. 

In Sachen des Gefallenen⸗Ehrenmals gab 
der Vorſitzende bekannt, daß dieſe Angelegenheit nun ſo⸗ 
weit gefördert iſt, daß die Einweihungsfeier am 
erſten Pfingſtfeiertage — gelegentlich des Beſuches des 
Vereins heimattreuer Graudenzer aus Berlin — ſtattfinden 
kann. In ſeinem Bericht erwähnt Pfarrer Dieball ſodann 
auch die Notwendigkeit von Verbeſſerungen im Gotteshauſe, 
inſonderheit der Schaffung einer würdigen Beleuchtung. 
Es wird da an eine Elektrifizierung der ja vorhandenen, 
dekorativ einen günſtigen Eindruck machenden Gaskande⸗ 
laber gedacht. Dieſe Angelegenheit ſoll, wenn die Mittel 
dafür zur Verfügung ſtehen werden, ohne Zögern ebenfalls 
ihre Erledigung finden. 

Weiter erſtattete Pfarrer Dieball Bericht über die 
Armenkaſſe, d. h. über die Verwaltung und Ver⸗ 
wendung der zu Zwecken der Armenſürſorge den Geiſtlichen 
zur Dispoſition ſtehenden Gelder. Es ging daraus hervor, 
daß auch dieſes Gebiet mit peinlicher Genauigkeit, ja ſelbſt 
nicht ohne perſönliche Opfer der waltenden Geiſtlichen be- 
handelt wird. Die Wirkſamkeit der „Frauenhilfe“, deren 
Tätigkeitsgebiet gerade die Armenpflege war, hat ſeit der 
Schaffung der Sozial-, Kreis⸗ und Ortsausſchüſſe eine Ge⸗ 
bietsverlegung erfahren. Dieſe karitative Inſtitution be⸗ 
ſaßt ſich z. B. jetzt auch mit der Fürſorge für einzelne, 
pflege- oder heilbedürftige Mitmenſchen. Eine Bitte des 
Vorſitzenden, die er während feiner Berichtgabe äußerte, daß 
nämlich, falls irgendwo und irgendwie Gemeindeglieder zu 
Einwendungen oder Beſchwerden in bezug auf die Amts⸗ 
führung der Geiſtlichen Anlaß zu haben glauben, dies in 
direkter, perſönlicher Ausſprache mit ihnen vorbringen 
möchten, erſcheint mit Rückſicht auf eine gewiſſe hiervon ab⸗ 
weichende bedauerliche Aktionsart ſehr berechtigt. Der vor⸗ 
geſehene Bericht über die Verhandlungen der Kreisſynode 
1934 wurde mit Rückſicht auf die reichhaltige Tagesordnung 
auf eine ſpätere Sitzung verlegt und zur Etatberatung 
übergegangen. Kirchenmeiſter Holm verlas den Vor⸗ 
anſchlag und gab dazu die nötigen Erläuterungen. Der 
Etat, deſſen einzelne Poſitionen mit aller nur möglichen 
Borficht und Sparſamkeit aufgeſtellt find, ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 27 420 Zloty. Zur Deckung der 
die Einnahmen überwiegenden Ausgaben find 12 890 Zloty 
aufzubringende Gemeindeabgaben veranſchlagt. Das 
Thema der kirchlichen Gemeindebeiträge gab auch diesmal 


genden Faſſung einhellige Zuſtimmung. Sie ſind den zeit⸗ 
gemäßen Bedürfniſſen, und was die Gebühren angeht, auch 
den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt. Die 
noch oftmals anzutreffende Meinung, daß die Pfarrer für 
ihre geiſtliche Tätigkeit bei Beerdigungen uſw. irgendwelche 
Vergütung erhielten, wurde im Laufe der Beratungen dahin 
richtiggeſtellt, daß die Geiſtlichen lediglich ihr Gehalt 
bekommen, und ſonſt nichts weiter. Die Einnahmen 
für die geiſtliche Wirkſamkeit bei den einzelnen kirchliche 
Beteiligung erfordernden Anläſſe fließen ungeſchmälert in 
die Kirchenkaſſe. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. * 


Das Frühlingsfeſt. 
des Deutſchen Frauen vereins für Armen⸗ und 
Krankenpflege am Donnerstag von nachmittags 5 Uhr ab im 


Gemeindehauſe fand, wie ſtets, auch diesmal eine ſehr an⸗ 
Im Feſtſaale herrſchte Lenzesfreude, 


ſehnliche Beſucherzahl. 


wofür ſchon die verſtändnisinnig hergerichtete Raum⸗ 


ſchmückung ſorgte. Der Kinderwelt galten die erſten Stunden. 


Man bekam ein von vier etwa 8—9 Jahre alten Kleinen in 
entzückenden Rokoko⸗Koſtümen ſchön getanztes Menüett zu 
ſchauen, das auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden 
mußte. Eva Büttner, Gerda Lenz — Klaus Kopſch 
und Wolfgang Ritter waren die kleinen Tänzer. Daß für 
leckere, ſüße Sächelchen beſtens vorgeſorgt war, bedarf keiner 
beſonderen Betonung. 

Allgemach war die Zeit herangenaht, daß die kleinſte 


Beſucherſchar nach Haus geſchickt werden mußte, und nun 
galt es, den Erwachſenen Unterhaltſames zu bieten. Dies⸗ 


mal waren es Operettenſzenen, die fähige Mitglieder der 


Schauſpielerſchaft der Deutſchen Bühne abrollen ließen. Da 
börten wir den Adam aus dem Zellerſchen „Vogelhändler“ 


mit zwei Nummern, da verſetzte uns in Lachluſt das urkomi⸗ 


ſche Terzett aus dem gleichen Stück mit Adam, Baron Wepo 
e Der ſchnurrige Baron tat | 
noch ein übriges und ſang einige „zeitgemäße“, Lokalanſtrich 


und Geheimkanzliſt Schnurpel. 


enthaltende Verſe. Das liebe Großmütterlein, Helene und 
Andree aus der Gilbertſche „Johannisnacht“ ließen dann ihr 
großes Terzett wieder einmal aufleben, in dem Großmütter⸗ 
chen bewegliche Jugenderinnerungen erzählt und ſchließlich 
mit Andree gar noch ein Tänzchen riskiert. Nach dieſer 
erfolgreichen Attacke auf die Gefühlsnerven des Publikums 
erklang aus Mariannens Mund („Der Soldat der Marie“) 
das Schneewittchenſpiegel⸗Lied, das wie immer „einſchlug“. 
Und den Beſchluß machten, wieder auf eine luſtigere Note 
geſtimmt, aus derſelben Operette die Duette Mumme⸗ 
Mariette und Wonneberger⸗Marie: 
Theodor“ und „Wenn die Veilchen wieder ſprießen“. Waldi 
Roſen, Otto Hinkelmann, Victor Scheierke, Hete 
Roſen, Leni Ritter, Karl Schulz, Lisbeth Schulz und 
Hans Krutſchkowſki waren es, die uns augenfällig 
machten, daß ſelbſt ohne das ſonſtige theatraliſche Deko⸗ 
rationsbeiwerk Ausſchnitte aus Singſpielen, wenn die Dar⸗ 
ſteller ihren Part beherrſchen, die Gunſt der Zuſchauer er⸗ 
wecken können. 

Zum allgemeinen Tanze u über, - und du 


„Bin Theo, Theo, 


Der Krise Rechnung tragend, er- 
mäßigte Pauschalkuren mit voller Kur- 
behandlung Rheumatiker wenden sich 
zwecks Informationen an: 

BIURO PISZCZANY, Cleszyn. 


PISTYAN: 


dieſem Anlaß nahm die Polizei acht der Täterſchaft ver- 
dächtige Perſonen feſt, unter denen ſich zwei Angehörige des 
weiblichen Geſchlechts befanden. 


x Ein Muſikfeſt veranſtaltete Freitag nachmittag die 
Stadtmiſſion in ihrem Saale. Neben recht gut geſungenen 
gemiſchten und Männer⸗Chören wurden Klavier⸗, Geigen⸗ 
und Poſaunenvorträge 
Namen wie Bortnianſky (Doxologie), Händel (Largo), 
Mendelsſohn⸗Bartholdy (Pſalm 43, achtſtimmig) enthielt 
unter anderem das umfangreiche Programm. Beſonders 
ſchön klangen die gemiſchten Chöre; auch die Männerchöre 
hielten ſich auf anerkennenswerter Höhe. Das Händelſche 
Largo, das ein Gegenchor ſpielte, hätte allerdings etwas 
mehr Beſeeltheit und Feinheit verdient. Sehr anſprechend 
klang die Bortnianſkyſche Doxologie, die der ſtattliche Ge⸗ 
miſchte Chor ſang, der gewiß durch auswärtige Geſangs⸗ 
abteilungen der Stadtmiſſion verſtärkt war. Ein vier⸗ 
händiges Klavierſtück war ebenfalls eine Leiſtung, die, ob⸗ 
wohl noch nicht ganz herausgearbeitet, immerhin gefallen 
konnte. Gutes leiſtete der Poſaunenchor. Miſſionar 
Traue, der muſikaliſche Leiter, hat mit ſeinem Chören 
reſpektable Erfolge erzielt. Einige Deklamationen junger 
Mädchen, die im allgemeinen recht ſicher vorgetragen wur⸗ 
den, wenn ſie auch für den langen Raum ganz gut etwas 
mehr Stimmaufwand vertragen hätten, ſowie religiöſe 
Anſprachen von Miſſionar Traue und dem früheren 
Leiter der hieſigen Stadtmiſſion, Prediger Hermann, der 
ſeine ehemalige Gemeinde eigens beſucht hatte und über 
die rechte, gottgefällige Art des Singens predigte, waren 
der außergeſangliche Teil der wertvollen Veranſtaltung. * 


* Zu einer heftigen tätlichen Auseinanderſetzung kam 
es am Mittwoch abend 11 Uhr in der Kujotſtraße zwiſchen 
Alfons Plith, Schwerinſtr. (Slowackiego), und Felix 
Arentowicz (Gut Kunterſtein). Laut polizeilichem 
Rapport ſoll P. dreimal auf A. mittels Revolvers geſchoſſen, 
jedoch gefehlt haben. A. habe darauf ſeinem Gegner die 
Waffe abgenommen und ihn geſchlagen, ſo daß er körperliche 
Beſchädigungen erlitt und im Krankenhauſe verbunden wer⸗ 
den mußte, worauf er nach Hauſe entlaſſen werden e 
Die Polizei unterſucht den Fall näher. 


Thorn (Toru) 


Eine Stadtverordnetenſitzung 


fand Mittwoch abend unter dem Vorſitz des Stadtpräſiden⸗ 
ten Bolt ſtatt. Stadtv. Stepniewſki und Roma 
towſki wurden als Mitglied bzw. Stellvertreter in die 


gehaltvollen Charakters geboten. 


zu reger Ausſprache Anlaß. Es wurde wiederholt darauf | aufgeräumteſten Feſtes treiben. ck die Hand zu | Kommiſſion für Rekrutenaushebung gewählt. ; 
hingewieſen, daß ein jegliches Gemeindeglied die Entrich⸗ N dazu war eine fi 8 
‚ pendenfreudig reich ausgeſtattete Eine längere Diskuſſion rief die Angel i 5 1 
u; 2 1 e a Berlofung da. Recht geben wird man dem Volksgenoſſen | teilung week Ze an 1 555 e 0 
. nehmen; jedoch Toll die Finanz. | Noſinſkt der in einer Tanzpaufe der Borfigenden, Frau] Marſchal, Pijudffi“ im Zuſammenhang mit der Unter- , 
3 N 05 Bruhn der Abgabenbelaſtung bezw. Hildegard Schulz, dankte und dabei ihr ſtetes, tatbereites | bringung der Wohnungs⸗ und Arbeitsloſen aus den Unter⸗ 
— 4 Pi ta Schichten eintreten und, mo | Sicheinſetzen für das Wohl notleidender oder pflegebedürfti- | ftänden in der Nähe der ul. Yalata bervor. Weil die auf | 
es nötig, — — e Verteilung e Der Ge: | ger Volksgenoſſen betonte. militärfiskaliſchem Gelände belegenen Unterſtände bis zum | 
geen n ser sera, ha, Bere, VV 
gung; einige Wünſche betr. klarer Erſi lichma hung ein⸗ x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit den N 2 
ge: Poſitionen follen in Zukunft möglichſt Berückſichti⸗] yon Sonnabend, 4. Mai d. J., bis einſchließlich Freitag, „ r 
e di Vorſitzenden gemachte Mit⸗ 10. Mai d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ | ſtellen. Auf diefen Parzellen ſoll eine Reihe kleiner Wohn⸗ | 
teil on In vn. war die vom Ahr 2 en K., Altar: und Apotheke! Apteka pod Orlem), Oberthornerſtr. (3:90 Maja), | Häufer errichtet werden. Zwecks Beſchaffung von Bauholz 1 
FF eit. die E die Greif⸗Apoteke (Apteka pod Gryfem), Menne für die Arbeitsloſen wurde ein außergewöhnliches Aus⸗ 2 
(Legionöm). Bolzen einer 32 Hektar großen Flä in dem ſtädtiſchen x 
Letzte Tagesordnungspunkte waren die neue Fried⸗ * Staatsſeindliche Handlungen am 1. Mai, Am Mittwo 1 2555 e > = al nase = ; 


hofsordnung und die ebenfalls neugeſchaffene Ge⸗ 
bührenordnung für Beſtattung, Grabſtelle, Grab⸗ 
pflege uſw. Beide Satzungen, die in Kirchenrat und Kom⸗ 
miſſton gründlich vorberaten waren, fanden in der vorlie⸗ 


Stoffe 


von den billigsten bis zu den teuersten. 


Seide, Samt, Velour, Inietts, Bettbezüge, Weißwaren 
„Marta“, Grudziadz 


Stara 17/19, 1 Treppe 
Inhaberin: Marta Lipowska. 


Preise bedeutend niedriger als in Läden, 
weil Verkauf in Privatwohnung. 


zu Zu Anzügen 


u. Kostümen. Sämtliche Schneiderzutaten. 


Grauden z. 


ßerren⸗Jamenſriſeur 


für Damen, Herren u. Kinder, zu Mänteln 


Große Auswahl von verschied, Stoffen e 1 
en ya 


dieſer Woche ließen es fi einige Perſonen zuſchulden 
kommen, an mehreren Punkten der Stadt Flugblätter 
mit kommuniſtiſchem Inhalt umherzuwerfen. Aus 


Thorn. 
äſcheſtoffe 


A. Orlikowski, 
Ogrodewa 3 


am Fiſchmarkt Große Auswahl. 
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Kaheräder 


nee Trauringe ulſhe Bühne 


Uhren. Schmuckſachen. 


it Delnabel, Bill, Preiſe. 
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in Zorun T. z. 


in allen Breiten und N e 


W. Grunert, goru, Sperofa32. f 1990 


Lewegiowskl, ee 8. übe 1935 


Holz nicht von den Wohnungsloſen verbraucht werden wird, 
ſoll der Rückſtand verkauft und der Erlös zur Wider⸗ 
bepflanzung des ausgehauenen Terrains benutzt werden. 
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Mueller den Auftrag, 


Den nächſten Beratungsgegenſtand bildete die Ange⸗ 
legenheit der Einrichtung eines Nachtaſyls für 
die wohnungsloſe männliche Jugend in dem ſtädtiſchen 
Grundſtück Wallſtraße (ul. Waly) 18, wofür das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt eine Beihilfe in Höhe von 3000 Zloty gewährt 
hat. Die Vorlage wurde genehmigt und gleichzeitig be⸗ 
ſchloſſen, in dem Aſyl 10 Wohnungsloſe unterzubringen. 


Die Beſtätigung des Wojewoden betr. Anleihe zum 
Bau eines Klinkerofens in der ſtädtiſchen Ziegelei in 
Rudak wurde zur Kenntnis genommen. In Sachen des 
Baues billiger Kleinhäuſer auf den Koſakenbergen wurde 
der Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 50 000 Zloty 
zugeſtimmt. Zur Sicherung der bei der Kommunalen 
Kreditbank in Poſen aufgenommenen Anleihe im Betrage 
von 200 000 Ztoty beſchloß die Verſammlung, monatlich 
en 2000 Zloty aus den Einnahmen der Stadtkaſſe zurück⸗ 
zulegen. 


Den letzten Beratungsgegenſtand bildete die Angelegen⸗ 
heit des Umbaues der Kleinbahnſtrecke Thorn rnau 
(Czarnowo). Wie bekannt iſt, mußte ein Teil dieſer 
Strecke wegen allzu dichter Berührung mit dem Militär⸗ 
flugplatz verlegt werden. Die dadurch entſtandenen Koſten 
werden je zur Hälfte durch den Militärfiskus und die 
Stadt übernommen, wobei ſich die Stadt die Abbruchs⸗ 
materialien mit dem Militärfiskus teilt. 

Vertagt wurde die Beratung über 
Städtiſchen Kommunalſparkaſſe. 
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+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
morgens faſt unverändert 1,48 Meter über Normal, da- 
gegen iſt die Waſſertemperatur nochmals um etwa 27 Grad 
auf ungefähr 5% Grad Celſius zurückgegangen. — Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Kordecki“ mit je einem 
beladenen und leeren Kahn und Schlepper „Kopernik“ aus 
Danzig, während die Schlepper „Pomorzanin“ mit einem 
Kahn mit Melaſſe und „Poſejdon“ mit einem leeren und 
zwei mit Mehl beladenen Kähnen nach dort abaingen. 
Schlepper „Gdanſk“ ſtartete mit einem mit Zucker belade⸗ 
nen, nach Goͤingen beſtimmten Kahn. Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 


Perſonen⸗ und Güterdampfer „Grunwald“ bzw. „Mic⸗ 
kiewicz“, in entgegengeſetzter Richtung „Fredro“ — 
„Mars“. * 


v Ungetrener Angeſtellter. Am Montag erteilte der 
Inhaber der Firma „Dom Rolniczo⸗Handlowy“ in der 
Culmer Chauſſee (Chetminſka Szoſa) dem Angeſtellten Jan 
bei der hieſigen Stadtſparkaſſe 
einen Scheck über 610 Zloty einzulöſen. Von dem abge⸗ 
hobenen Geld lieferte Mueller ſeinem Arbeitgeber nur 
110 Zloty ab, den Reit „verlor“ er. Von dem Verluſt ſetzte 
man die Polizei in Kenntnis, die gründlich ſuchte und 
das durch Mueller in Verwahrung gegebene Geld in der 
Taſche eines Freundes des Defraudanten fand. Der un⸗ 
getreue Angeſtellte wurde ſofort in Haft genommen und 
1 7 erfolgtem Verhör in das Gerichtsgefängnis Ans 
geliefert. 


+ Der zweite Wochenmarkt fand wegen des National⸗ 
feiertages bereits am Donnerstag ſtatt. Wegen der er⸗ 
heblichen „Maikühle“ (in der Nacht waren in der Innen⸗ 
ſtadt 2 Grad Froſt!) war er nicht ſo ſtark wie ſonſt be⸗ 
ſchickt, dagegen aber recht gut beſucht. 
gende Preiſe: Eier 0,80 —1,00, Butter 0,90—1,40, Sahne pro 
Liter 1,20, Glumſe pro Stück 0,20—0,40; Geflügelpreiſe wie 
bekannt; Mohrrüben 0,10, Karotten 0,30, rote Rüben 0,15, 
Schwarzwurzel 0,40 —0,50, Meerrettich pro Bund 0,10 —0,20, 
Kohlrabi und Paſtinak 0,20, Wruken pro Stück 0,05—0,15, 

Weiß⸗ und Rotkohl (ſehr wenig) 0,20, Sauerampfer 0,05, 
Spinat 0,40, Spargel 1,00 —1,50, Gurken pro Stück 1,00 bis 
1,50, ſaure Gurken pro Stück 0,05—0,15, Sauerkraut 0,15, 
Rhabarber 0,20 —0,30, Salat pro Kopf 0,10 0,20, Radieschen 
pro Bund 0,10—0,15, Zwiebeln 0,10, Suppengemüſe pro 
Bund 0,10—0,15, Kartoffeln 0,04—0,05 uſw.; Apfel 0,20 bis 
1,20, Apfelſinen pro Kilo 1,802, 40, Bananen pro % Kilo 
1,30—1,50, 3 Zitronen 0,20 —0,30, Backpflaumen 0,401, 20, ge⸗ 
miſchtes Backobſt 0,35—1,70 uſw. Unter den zum Verkauf 
geſtellten Blumen aller Art waren beſonders zahlreich 
Stiefmütterchenſtauden in allen Farben vertreten.“ * * 


rr 


d Gdingen (Gdynia), 3. Mai. Mit dem Bau eines 
großen e e das bisher fehlte, wird noch 
im dieſem Monat begonnen werden. Das Schlachthaus, das 
in Kielau errichtet werden wird, iſt auch für Geflügel⸗ und 
Exportſchlächterei beſtimmt. Die Koſten werden auf zwei 
Millionen Zloty geſchätzt. 

Eeinen Einbruch verübten unbekannte Diebe zum 

Schaden des Kaufmanns E. Szezodrowſti. Mittels Nach⸗ 

ſchlüſſels drangen die Täter in das Innere der Wohnung 

ein und ſtahlen hier am hellen Tage Wäſche, Betten, zwei 

Taſchenuhren, Geld uſw. im Geſamtwerte von über 1000 

er. Der Einbruch wurde vom Geſchädigten erſt abends 
merkt. 


Thorns neueſte Sehenstoitdigteit | 


it die Künſtlerklauſe der hierſelbſt beſtehenden 
Künſtler⸗Brüderſchaft („Konfraternia Artyſtöw“) im Rat⸗ 
hauſe, die kürzlich feſtlich eröffnet wurde. 


Vor drei Jahren wurde bekannt, daß ſich in elner 
Teilen unſeres altehrwürdigen Rathauſes bedenkliche 
Riſſe zeigten; beſonders ſtark traten dieſe in der nord⸗ 
öſtlichen Ecke des hiſtoriſch ſo wichtigen Gebäudes auf und 
zogen ſich durch alle Geſchoſſe, von den Kellergewölben 
hinauf bis zum oberſten Stockwerk. Sie ließen die Be⸗ 
fürchtung lautwerden, daß dem impoſanten gotiſchen Bau⸗ 
werk Einſturzgefahr drohe. 


Was war geſchehen? Es war in den Kellergewölben 


jenes Gebäudeteils von ſachunkundigen änden und auf 


eigene Fauſt () „gebuddelt“ worden, um die Höhe der ver⸗ 
hältnismäßig niedrigen Bäume zu vergrößern und dadurch 
dieſe geeignet zu machen behufs Herrichtung von Klubräu⸗ 
men. Durch dieſe Ausſchachtungen des Bodens — es han⸗ 
delte ſich um eigentlich unbedeutende Erdaushebung von 
kaum 20 Zentimeter Stärke für den Einbau eines neuen 
Fußbodens — war vor allem das alte Steinpflaſter dieſer 
Gewölbe aufgeriſſen worden und dabei hatte man auch an 
den Fundamenten der gewaltigen Granitſäulen (von etwa 
60 Zentimeter Dicke und nur 1,20 Meter Höhe des Säulen- 
ſchaftes) gerührt. Merlwürdigerweiſe ſtanden dieſe wuchti⸗ 
gen Säulen, die „einheimiſches“ Produkt waren, (ſie ſind, 
wie der Augenſchein lehrt, aus hieſigen Findlingen ge⸗ 
arbeitet geweſen), auf einer loſe zuſammengefügten Stein⸗ 
packung! Durch Aufreißen der Steinpflaſterung des alten 
Fußbodens war dieſer loſen Steinpackung anſcheinend der 


Man notierte. fol⸗ 


* Lubiewo, 2. Mai. Ein frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde in der Nacht zum 30. April bei dem Landwirt 
und Windmühlenpächter Naber in Lubiewice, Kreis 
Tuchel, verübt. Die Diebe ſchnitten eine Fenſterſcheibe 
heraus und gelangten durchs Fenſter ins Innere des 
Zimmers. Hier ließen ſie außer Betten alles mitgehen, 
was ihnen in die Hände fiel. So erbeuteten ſie ſämtliche 
Damen⸗ und Herrenwäſche, Anzüge, Kleider und Mäntel. 
Außerdem fiel ihnen ein Wechſel im Werte von 500 Zloty, 
eine goldene Herren⸗Taſchenuhr, drei goldene Fingerringe 
und deutſches und polniſches Bargeld in die Hände. Der 
Schaden beläuft ſich nal 1500 bis 2000 Zloty. — Dem Bes 
figer Neumann aus Lubiewo wurden in der Nacht zum 
2. Mai d. J. ein Paar lange Stiefel aus der Küche und 
verſchiedene Zentner Roggen vom Speicher entwendet. 

Am Morgen des 1. Mai konnten vier Grad Froſt 
verzeichnet werden. Der Schnee lag bis 60 Zentimeter 


och. 

V Vandsburg (Wiecbork), 3. Mai. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde gezahlt für Butter 0,80 —0,90, für 
die Mandel Eier 0,60 —0,70. Auf dem Schweinemarkt 
koſtete das Paar Abſatzferkel 12—18 Ztoty. 

Am 3. d. M. unternahm die Landbundjugend der 
hieſigen Ortsgruppe einen Ausflug. Nachdem ſich ca. 
70 Teilnehmer im Hotel Szkopek verſammelt hatten, ging 
es durch idylliſch gelegene Gegenden, an grünenden Wieſen 
mit Geſang von Wander- und Marſchliedern auf Umwegen 
nach Schloß Runowo. Nach der Rückkehr fand im Hotel 
Szkopek noch ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

X Zempelburg (Sepölno), 3. Mai. Auf dem wegen des 
polniſchen Feiertages auf den Donnerstag verlegten Wo⸗ 
chenmarkt herrſchte reger Betrieb. Man zahlte für 
Landbutter 1,00 —1,10, für die Mandel Eier 0,60—0,65, 
Molkereibutter 1,40, Salat 0,10, Radieschen 0,10, Eßkartoffeln 
6,80 —1,00 Zloty pro Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
wurden Abſatzferkel mit 15—18 Ploty pro Paar gehandelt. 


Wie wird das Wetter? 


Jeder ſein eigener Wetterprophet. 


Die Wettervorherſage iſt wohl ſo alt wie das Menſchen⸗ 
geſchlecht. Wir alle ſind ausnahmslos vom Wetter ab⸗ 
hängig und haben ein ſtets lebendiges Intereſſe dafür; 
wenn wir uns morgens erheben, gilt unſer erſter Blick 
meiſt dem Himmel, um feſtzuſtellen, wie das Wetter iſt, 
und wir ſehen nach dem Thermometer, um uns danach an⸗ 
zuziehen. 

Wir wollen uns nicht mit der Wettervorherſage be⸗ 
ſchäftigen, welche man auf Grund der Wetterkarten auf⸗ 
ſtellt und die für ein großes Gebiet gilt, ſondern nur mit 
der örtlichen befaſſen, die man mittels verſchiedener 
Himmelserſcheinungen und Beobachtungen des Baro⸗ 
meters beſtimmt. Zu der erſteren gehören phyſikaliſche 
Kenntniſſe und dieſe zu erörtern, würde uns zu weit 
führen. Unſere Beobachtungen kann der einfachſte Mann 
ausführen, und ſie bieten durchaus keine Schwierigkeiten. 


Daß man das Wetter ſo vorausſagen kann wie z. B. 
eine Mondfinſternis, iſt heute ausgeſchloſſen. Dazu ſteckt 
die Wetterkunde noch zu ſehr in den Kinderſchuhen. 

Jede Wetteränderung braucht eine gewiſſe Zeit, und 
man kann mit Sicherheit annehmen, daß ihr Veränderun⸗ 
gen in der Luftſtimmung vorausgehen, die bei lokalen 
Verhältniſſen etwa 2 bis 6 Stunden dauern. 

Zunächſt wollen wir Wolken und Wind beobachten, 
um daraus unſere Schlüſſe zu ziehen: 


1. Raſch aus SW bis NW kommende Federwolken, 

jene hochſchwebenden feinen Gebilde aus Eiskriſtallen, 
deuten auf Regen innerhalb 24 Stunden, ſolche aus SO 
bis NO bringen ſchönes Wetter. 
2. Wenn ſie nach dem Erſcheinen ſich verſchleiern und 
allmählich den Himmel bedecken, ſo iſt der Eintritt von 
windigem Wetter und Regen oder Schneefall zu erwarten, 
im Sommer auch Gewitter. 

3. Parallele Wolkenſtreifen, die wie die Schaumkämme 
der Wogen ausſehen, laſſen Regen erwarten, wenn ſie in⸗ 
einander übergehen. 

4. Schäfchenwolken ſind meiſt Vertreter von ſchönem 
Wetter. 

5. Wenn die Bewegungsrichtung der Wolken der des 
Windes unten nicht entſpricht, ſo iſt eine Verſchlechterung 
des Wetters zu erwarten; ziehen dagegen kleine Haufen⸗ 
wolken in derjelben Richtung, in der unten der Wind 
weht, ſo bedeutet es, daß das Wetter beſſer wird, wenn es 
vorher ſchlecht war. 

6. Falls Haufenwolken ſich abends nicht verziehen, ſo 
kann man ſchlechtes Wetter oder Regen erwarten; wachſen 
ſie in der Form gewaltiger Berge, wobei ihre Grund⸗ 
fläche waagerecht iſt und weht dabei kein regelmäßiger 
Wind, ſo iſt ein Gewitter zu erwarten. 

7. Sind im Frühjahr, Sommer und Herbſt vereinzelte 
Wolken am Tage ſichtbar, die am Abend verſchwinden, fo 
iſt es ein Zeichen von gutem Wetter. 

8. Geht die Sonne hinter einer gleichmäßigen, 
niedrigen Wolkenwand unter und ſind darüber keine 


Halt genommen und ſo gab das Ganze dem auf ihm laſten⸗ 
den Druck der ſtarken Gewölbe und des darauf aufgefügten 
gewaltigen Mauerwerks bis obenhin nach, ſo daß jene Ge⸗ 
fahr kündenden Riſſe entſtanden, die auf den erſten Blick 
55 5 0 dem ſachunkundigſten Architekten das Herz entfallen 
machten. 


Da der bedenkliche Zuſtand des Mauerwerks ſo nicht für 
die Dauer beſtehen bleiben konnte, ſo ging man nach höchſt 
ſorgfältig vorgenommener Unterſuchung dieſes Gebäude⸗ 
teils wieder daran, den Schaden zu beſeitigen und hat dies 
in ſehr ſinnreicher Weiſe und bei verhältnismäßig geringem 
Koſtenaufwand getan. Es wurden auf ebenſo geſchickte wie 
ſinnreiche und in techniſch einwandfreier Weiſe zuerſt die 
gefährdeten Gewölbe durch ſog. Verſteifungen „abgefangen“, 
ſo daß die alten Pfeiler von dem Druck vollſtändig befreit 
wurden. Dieſe ſomit überflüſſig gewordenen Pfeiler liegen 
jetzt zur allgemeinen Anſicht auf dem Rathaushofe. Dann 
wurden, wo die Pfeiler geſtanden hatten, ein feſtes Funda⸗ 


ment in Eiſenbeton von bedeutendem Ausmaß ſowohl in 


der Länge, wie auch der Breite und Tiefe hergerichtet. 
Sobald dieſer Klotz die genügende Feſtigkeit erlangt hatte, 
wurden darauf die in gleicher Weiſe konſtruierten neuen 
Pfeiler — alſo auch Kunſtwerke aus Eiſenbeton — anſtelle 
der ehemaligen Granitſäulen unter die Gewölbe geſtellt. 
Merkwürdig iſt, daß die alten Granitſäulen — und fo 
mußte auch der neue Erſatz wieder aufgeſtellt werden — 
nicht rechtwinklig zu einander ſtehen, ſo daß auch die Ge⸗ 
wölberippen nicht gradlinig verlaufen. Der Erfolg hat bis 
jetzt bewieſen, daß die Feſtigkeit des betreffenden Gebäude⸗ 
teiles in nichts gelitten hat, worauf dann auch die Unheil 
kündenden Riſſe in den Gewölben und Wänden verkeilt 
und vermauert morden ſind und heute nichts mehr an den 


Se 
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Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das natürliche 
„Franz ⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen und En 
tätigkeit. Arztlich beſtens empfohlen. 570 
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Federwolken, ſo iſt dies kein Vorzeichen von Regen oder 
einer Witterungsänderung. 

9. Sind die Nächte windſtill, und erhebt ſich morgens 
ein leichter Wind, der gegen Mittag ſtärker wird, um ii) 
ſpäter zu legen, ſo bedeutet dies klares, trockenes Wetter. 

10. Verſtärkt ſich dagegen der Wind am Abend, ſo ſind 
Niederſchläge oder ein Sturm zu erwarten. 

11. Dreht ſich der Wind vormittags nach der Sonne. 
nachmittags umgekehrt, jo iſt ſchönes Wetter in Ausſicht. 

12. Regnet es vor oder nach Tagesanbruch, ſo pflegen 
die Niederſchläge im Laufe des Vormittags meiſtens auf⸗ 
77 häufig wird der Tag ſogar ganz heiter und 
chön 

13. Umgekehrt ſei man recht mißtrauiſch, wenn nach 
einem regneriſchen oder trüben Tage der Morgen mit 
tiefblauem Himmel anbricht. 

14. Das Abendrot kann gewöhnlich als ein günſtiges 
Witterungszeichen für den folgenden Tag gelten; lebhaftes 
und dunkles Abendrot deutet aber auf feuchtes Wetter. 

15. Das Morgenrot iſt ein ungünſtiger Vorbote; 
meiſt folgt ihm bald Regen, und zwar um ſo ſchneller, je 
ſchmutziger und dunkler das Rot iſt. 

16. Grauer Morgenhimmel und Windſtille bei Sonnen⸗ 
aufgang deuten im Sommer auf einen ſchönen Tag, be⸗ 
ſonders wenn das Barometer auf normaler Höhe oder 
darüber ſteht. 

Gehen wir jetzt zum Barometer und anderen 
Erſcheinungen über: 

1. Bis 9 Millimeter über dem mittleren Stand kommen 
ſtärkere Niederſchläge durchaus nicht ſelten vor. 

2. Man kann ſagen, daß im Sommer bei 765 Milli⸗ 
meter Luftdruck und darüber kaum Regen vorkommt, im 
Winter etwa bei 770 Millimeter und darüber. 


3. Steigt das Barometer unbedeutend innerhalb 
weniger Stunden, ſo iſt nur auf vorübergehendes helles 
Wetter zu rechnen. 

4. Stetiges und langſames Steigen verſpricht an⸗ 
haltendes trockenes Wetter. 

5. Hält ſich das Barometer über der normalen Höhe 
und ſinkt gegen Abend etwas, während es am folgenden 
Tage morgens etwas höher ſteht, ſo iſt mit Fortdauer der 
(günſtigen) Witterung zu rechnen. 

6. Unregelmäßiges, ruckweiſes Steigen mit Zurück⸗ 
fallen dazwiſchen, ebenſo auch bei gleicher fallender Be 
wegung, veranlaßt meiſtens unbeſtändiges Wetter. 

7. Langſames, ſtetiges Fallen läßt auf Niederſchläge 
ſchließen; ſinkt das Barometer mit beſchleunigter Ge⸗ 
schwindigkeit und wird ein tiefer Stand erreicht, ſo iſt 
neben Niederſchlag auch Sturm zu erwarten. 

8. Niederſchläge ſind um ſo ſicherer, wenn die etwa 
nördliche bis öſtliche Windrichtung in die ſüdliche übergeht. 
Regen erfolgt bei Weſtwinden meiſtens bald, wenigſtens 
innerhalb 24 Stunden, bei Oſtwinden ſpäter, ſelbſt erſt nach 
48 bis 60 Stunden. 

9. Regen iſt wahrſcheinlich, wenn bei fallendem Baro⸗ 
meter, das nicht groß zu ſein braucht, das Sinken von 
10% bis 11% vormittags fortdauert, weil dann der Baro⸗ 
e eigentlich im Durchſchnitt ſein Ren 3 

e. 

10. Wenn bei klarem Himmel die Kraft der Comes 
ſtrahlung beträchtlich abnimmt oder ungleichmäßig wird, 
ſo iſt das ein Vorbote von ſchlechtem Wetter. 


11. Starker Tau iſt ein Zeichen von gutem Wetter. 

12. Iſt es nachts im Walde merklich wärmer als im 
Felde, ſo bedeutet dies gutes Wetter. 

13. Weiße Ringe mit großem Durchmeſſer um Sonne 
und Mond verkünden Froſt. 

14. Wenn bei ganz klarem Himmel nach Sonnenunter⸗ 
gang noch lange ein ſilberweißer Schein zu ſehen iſt, ſo iſt 
dies ein Vorbote von dauerndem, gutem Wetter. 

15. Sind ſchwache oder von 17 Ferne kommende Laute 
beſonders deutlich zu hören, ſo iſt dies ein Zeichen von 
großer Feuchtigkeit. 

16. Ein außergewöhnliches Funkeln der Sterne, nament⸗ 
lich gegen Morgen, iſt gleichfalls ein Vorzeichen von Regen. 

Es gibt noch viele ſolcher Wetterregeln, ich habe mich 
nur auf die wichtigſten beſchränkt. Warum dies alles ſo 
iſt, will ich hier nicht erörtern, weil es zu weitſchweifend 
ſein würde. Selbſtverſtändlich können auch dieſe Merl⸗ 
zeichen Fehltreffer ſein, denn nichts iſt unbeſtändiger als 
das Wetter, aber im Durchſchnitt ſind ſie doch maßgebend. 
Selbſt die wiſſenſchaftliche Wetterprognoſe kann nur auf 
24 Stunden das Wetter vorausſagen. 

Es gibt noch viele ſogenannte „Bauernregeln“, 
die aber nach der Statiſtik mehr falſch als richtig find. 
Sorgfältige Unterſuchungen von 93 der verbreitetſten 
dieſer Regeln haben ergeben, daß davon nur 20 richtig 
waren, die anderen dagegen meiſtens falſch. 

Nach obigen Angaben kann jedermann verſuchen, ſein 
eigener Wetterprophet zu werden. R. W. 
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gefährdeten Zuſtand des alten Bauwerks erinnert. Die 
Stadt ſelbſt iſt bekanntlich 1232 angelegt worden, das Rat⸗ 
haus in ſeiner heutigen Geſtalt aber erſt 1393. 


Darauf iſt dann auch der Ausbau des betreffenden Ge— 
wölbes zu einem Geſellſchaftsraum erfolgt mit beſonderem 
Zugang vom Rathaushofe her. Der Parkettfußboden liegt 
auf einer Betonunterlage; dazwiſchen iſt eine Iſoliermaſſe 
gelegt, um die Bodenfeuchtigkeit abzuhalten. Dieſe Räume 
find nun an die pommerelliſche Künſtlergenoſſenſchaft ver- 
mietet, die ihr Klubheim in Anweſenheit des Herrn Woſe— 
woden feierlich einweihte. 


Dieſes jetzt Geſellſchaftszwecken dienende Kellergewölbe 
war im 17. und 18. Jahrhundert unter dem Namen „Dan⸗ 
ziger Keller“ bekannt. Oygleich unſere Stadt ſelbſt 
ein ſehr ſtark entwickeltes Braugewerbe aufweiſen konnte 
— die Zahl der Brauer hierſelbſt war ſo groß, daß dieſelben 
eine eigene Zunft der Gilde beldeten und die Stadt ſelbſt 
betrieb ſ. Zt. auf ihrem Stadtgut Przyſiek (Wieſenburg) 
eine eigene Birbrauerei und Branntweinbrennerei — ſo 
hielt das die Danziger Brauer doch nicht ab, ihr Bier hier: 
her auszuführen und in dem „Danziger Keller“ eine Nie 
derlage — keinen Ausſchank! — einzurichten. Oft genug iſt 
wegen dieſer Danziger Bierniederlage Streit und Arger 
zwiſchen den beiden Hanſeſtädten entſtanden. Später — 
im verfloſſenen Jahrhundert, bis zum Kriege hin — unter⸗ 
hielt in dieſem und dem ſüdlich anſchließenden Gewölbe die 
hieſige weitbekannte Weingroßhandlung L. Dammann 
& Kordes, die ſeit der politiſchen Neugestaltung auch auf 
gelöſt iſt, ein Weinteilungslager. K. 


Pr f Brennerei⸗ Sogl. Mädchen Zinshaus, a wen 
Beohachtungen-Ermittlungen BE Zinshaus, danger. i 
erfolgreiche 4 — von MITZEUNEn i Nene stellen Verwalter = a el ſof, günſtig v. Hausbeſ. So weiss wäscht 


J = 2 81 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE et ſelbftand, [Stellung v ſof. Off. u. 


(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, Sauce er 15. Mai oder] bis; iritus- T. 2589 an Ann.⸗Exped. 

nn — 2 8 1 ſpäter für ca. 1200 Mrg. d e Wallis, Torun. 288 

„eblihren durch das langihrie bekannte einen ämtlich.Nebenetrieben 

En „Welt-Detektiv“ Wirtſchaſtseleven send rg Lundwirtstochter 
ar rbeiten. Landes. 27 J., die im K 

Auskunftel Pre ig, Berlin W. bl. Tauentzienstraße5. | aus gut. Familie. Pol. ſprachen mächtig, ſucht 8 7 2 8 


niſche Sprache Bedin⸗ vom 1. 7. evtl. ſpäter flügelzucht u. all. Zwei⸗ 
gung Zulhrift,erbeten| Dayeriteilung als Per- gen ines nahe Neugebaut. Haus 
vertr. iſt, ſucht alsbald a. Stad. z. vertf. Näher 


an Scholtz. Dalabuſſki, heirateter. e fällige 

pow. Goſtun. 2845 Offerten mit Gehalts- Stellung. Off. unt. N. Cieſzkowſtiegos. I r. 1579 
Zum 1. 7. oder jpäter u ve S iiber 3676 an d. Gſt. d. Zt. erb. Bauparzellen 

(bis 1. 9.) wird tüch⸗ 0 1 3 492 am bis 865 am groß. 

tiger, energiſcher Trzcianka. p. Michgrzewo Perſzstubenmüp . teilm. Ranalilation 5. 

7. ucht per 15.5. od. ſpät. elektr Lichtanſchl. vorh., 

N Brennerei⸗ Lediger Meller mit la Zeugn. Stellg. eine Landfläche 3,5 ha 

. „Quelle Marienhöhe * Verwalter ſucht 3. 15. 5. Stellung. 9 unter U. 3866 a 

Natürlihes alkalisches Tafelwasser f Ranges! (m. Brennerlaubnis auf) Hue Zeugnille vorhd. |a.d.Geichft. d.Zeitg.erb. er 

fü wies er Qual unten due dee größ. Gut bei gutem Willp Dayld. Liſiogon. Suche für meine An⸗ Liebenau : 

Aus net aufder Intern Ausstellung London 1033 Gehalt eſucht. Pole 5 Po. | geitellte von ſofort oder ul Eaubinfta 21. 

. Spezlalikit: La harlarıkl‘m.Cürone u‚Orangeade niſch in Wort u. Schrift a kn nn Fe e — ſpäter Stellung als Maupläbe, Größe 500 Größe 500 

N. Schwanke. Marjanki pow-$wiecieomoswTel Bedingung. Die Hof- Härtnerlehre b. freier Haus⸗ oder 8 3 bis 1000 Im, Preis 

beamtenſtelle iſt gleich Unterkunft und Ver⸗ Pr 460.80 gr. 3 Morg. Land 

Vertreter für Bydgoszez: 2797 [zeitig mitzuübernehm., pflegung geſucht. 3905 Küchenmädchen. ene DIL bug 


A bei gut ührung| ‚Berufsbilfe' Bodgoſzez N 9: 
Browar Bydgoski - Bydgoszez |Sauctelung atere | Gant 6g 1. A492 Selbige it 27 J. alt, Aulamita 148. 10: 
echis- 


Wer liſch, ordentlich, 7 | 
mit lüdenlofen Zeug⸗ ee e ee zie] Wegen Abreiſe mehr 
nisabſchriften u. ſelbſt⸗ Evangel. muſikaliſche ehrlich und zuverläſſig. ante 

angelegenheiten 
E ͤ I17, IKISLUN REED 
wie Straf-, Ptoꝛeb-, 


i 3 rau Barlau, Wilcze⸗ 
Sämil. Gemüse- geſchriebenem Lebens Hauslehrerin Bort, pt. Skarſzewy, 
lauf, die nicht zurück⸗ 8 At anfei | 
und eſandt d nter | M.lang.Braz.iuhtStell.|pow. Koscierſti (Bom.) 
BI flanze 3 888 . nat z neuenSchuli.Off,.u.®, in, wie nahe Kreisſtadt, 
e e, = 3844 a. d. Geſchſt. d. Ita. 10-30Mrg., mit u. ohne 
Hypotheken-, flufwer⸗ 
tungs-, Erbschafts-, 
Besellschafts-,‚Miets-, 


nur PERSIL, das 
von Millionen 
Hausfrauen in 
aller Welt bevor- 
zugte Waschmit- 
tel. Ein. Versuch 
beweist es Ihnen 
und wird auch 
Sie überzeugen. 


zu verlaufen. 8665 
Dwercowa 43. Papierg. 


30 Mrg., 
Grundſtücl. . W 
Gebd,, zu verkf. Link, 
Kozibör, p. Podgoörz, 
pow. Torun. 3856 
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— bene Tafelgeträrdz, 
u Nenn 9 


O PRIX" u» GOLD» PEDAULE , Auszeichru 


Erfahrene Bahn n 
nerfarm, t 

Mamſell aus der uckerbranche. Rebhuhnfarbige zu verkaufen. Offerten 
für Hotel, perfekt in 5.46126 ng Off. u. Italiener unter B. 3893 an die 
kalter u. warmer Küche, B. 1612 an d. Gſt. d. Zt. alie Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


slu ten-Stauden, Elle .- 3eita. erbeten, Ans u Verkäufe Gebd. aeeian. f. Oärt- 
Dahlienknollen selbit.Berläuferin se : 
i. feinsten Sorten, 


Tomatenpflanz., 


WASCHT ALLES 


steuer, mente. Erdbeer- und I Backen und Garnieren. Tucht. Wirtſchafterin, |exit!!, Stamm, Brut. 
tionssachen usw. be. eſucht. äulein 37 Sat it guten eier à 30 gr 3812 udarze 3 5 a 9 
%%% ͤU/XVVVVETTTTT＋CVvTTTTPP 
tungen ein und erteilt Koniferen Nr. 3880 an die Eſchſt. zum 1. 5. od, ſpäter. 3713 Herrſchaftsvilla kiego 13. verkauft 1617 > 
Rechtsberatung. n groß. Auswahl. A. Kriedte. Grudziada. Berufsbilfe. Gdanitase. großer Garten. An⸗ Berthold. Dworcowas1 18 Mi | 4 N) U dus Sonn 4-53 Bohn. 
5 d t ahlung 20000 Zloty. Sprungfäbigen 0 ane x 
st, Sanaszak RoheriBöhme evgl. Wirtin 1 ietihalter in, Foranska > En Zuchtbullen mit Bauftelle, Obſtgarten und Spargelanlage mieten gelußt fer 
obronca prywatny . 2 O. P., e g l. u einſach. ie ein i i. ca. 2200 qm groß, daran anſchl. 11500 qm unter D. an die 
Budgoszez Bydgoszcz, eee Eine Tut Se 1 — mit Gart A Aubtaib, — A auftelibares Far nelände, an projektierten] Geihäftsft.d.Zeitg.erb. 
dag r . sebeten. [önmnine Mohnun 
ul. Sdanlka 35 GBaus Grey) Tel. 3042. „% [Offerten unter K. 3930 verkauft Berthold, B. Nickel, Wielki Lubien, Offerten unter K. 3805 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


368; Telefon 1304, 


Achtung! a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Dworcowa 6. 16161 Tel. Grudz. 1408. 3745 imm. mit all. Zub 


—— — 4 5 
r 1 é ̃⅛ ˙aulA... ee Geſchüft im Zentrum von Danzig 2. Sia au verm eten 


Markiſen, Reparaturen Küche nebit plätten 
„Wegner, und Handarbeit gut u. — — Südfrüchte, ſowie Leder, u. Spielwaren 4. Zimmer - Wohnung 
Tapeten 825 . 20. billig erlernen. 1547 N N jofort zu verfaufen, Crford. 4.5000 23, Ang. u. ul. Gdasſta, mit guter 


n Pianino BE a et: ' B. 7 an Filiale Ot. Rosch. Holzmarkt 22. ders] Wohnungseinrichtung, 
Linoleum e en 5 | DIPLOM | Gutes u e due Motorrad „Sala Lieyiacyina” 
zu leihen geſucht. 3542 ä \ rank zu verkaufen I 1 5 5 

Lehrmädchen — | 8 J. 1619, i. gut. Zuſtande, 350500 Gdanita 42. 


Krauſe, Zduny 9. W. 7. 5 
Nachs tun n Bnnen 


— ‚Alba‘, Glanzplättekel, 
Läufer 


neee 


eee eee 


an die Geſchſt. d. Ztg. oem, zu kaufen geſucht. Aeltere Dame ſucht 
J. 


Srgepote unt ©. 159612-Bimmer- Wohnung. . 
n OH 1 3,15840.2.0.0.3. 


Sniadeckich 34. 


2 2 8 .. © Dumm e empfiehlt billig abFabrik 
Teppiche ine tue Köchin = e ene e Be se 
2 . * N \ N Fa . 72 7 
pn und he. 2800 Mn Barver- m. langjährigen guten al. Ssiadeckich Nr. ee . ale e. 
mögen und gt. Ausſt. Zeugniſſen zum 15. 4. cr. 4 N N Filiale: Poznan 3826 an die Geſchſt. Arnold Suderte 0 1. W. g 
Or BUEN möchte in Landwirt, geſucht Gdanſta Al. _ulica 27 Grudnia 15, |Rriedte, Grudaigds. Tel. 1997. 180. 


ſchaft von 25 Mrg. auf⸗ 


2927 
in verschiedenen II wärts, einheiraten.|Zuverlälliges, evanal. 
Größen und Sorten [Handw. mit kl. Grund» a ER R 


: Krautigneider 8 
| 8 55 und Ürkunden Teppiche Reinigungsmafchine Laden und Wohnung 
zu billigsten Preisen icht Wage e chen in Rünst ler ischer Läufer, EUER IT eg = Zente, Want? 
a empfiehlt Sen es an jriedlicher Ausfübrung bei Enslenm' Biliigst. |Ratielita 197. um] — gen — 


Ehe geleg. iſt, möchten Laden 

. — 2 libre Adreſſe u. T. 3865 Offerten unter ; kurzer Lieferzeit M. Schmolke, Fleiſcher⸗ mit großem Auslage⸗ 
a5 d. Geſchſt. d. Deutſch. an die Geſchſt. d. Ztg. 3 Bydgoszcz, Jezuicka 22. geſchäftswagen feniter, ſamt Wohnung 
Rundſchau einſenden. Suche zum 15. Mai ein 3823 Tel. 1301. neu, preisw.zuverfauf, ſogleich zu vermieten. 


i 32 Jahre alt. d „ evgl. beſcheid., i 
Tel.1223 - Gdariska 12 BNDET, dne fangen Häusliche H. 2 ittmann G. m. b. P. — 2 d 908503 

. 5 f 5 = E ER dc ED EA SI ENTE IE TE FE RT TER | 
aaa. rau zw. baldig. Mädchen 


Heirat. Etw. Verm. er⸗ Siewert 
ie wünſcht. Off. u. B. 1578 für Landhansbalt, ver- 46 3. alt, ſucht 4 junge 970 Yinttleonı.  |Boffbaner. Selecz an. MAMMMEN 
sünie,Rrawatten, 2 8.5. Jeg 8. a e Dame. Wotan reis Landgut 61 N f em ee Biete an krebsfeſte Möbliert. Zimmer für 
kurze Pelz⸗ und Leder⸗ Jenſ. Witwer, engl. in Pal in Nähen. Zeugnis abſchr. bei einzelner beſſerer 200 Mrg. reizende Lage, umm E Spinde, Bettitelle, Herrn 3. vermiet. 1600 


Jacken fertig an privat, Pat Poſ. ſucht aͤlt ehr! Dame oder Herrn. Kl. Nähe Oniezno kompl. g Saatlartoffeln Auſawſta 34, Wohg. 1. 
daher billi e ehe „ere und Gehaltsforderung ü "Inventar, Wohnhaus |(Merino-Brecoie), geb. Küchen, Schlafzimmer * — — 
a A Ebönte ebenskameradin, auch unter A. 3890 an die Sie ander . 8 7 Ahne Wiriſch gte Dezemb. 1933, gibt noch verk. bill. Nakielſta 15, eigene Staudenausleje, 


Gen. Bema Rr. 7. W. 2. Ohne Anh. Om unt l. BelDältelt. Dieser 31g: an die Geſchſt. P. Sta gebde.jolide gemauert, ab ar 150 31 pro Stück Tiſchlerel 1618 anerkannt von der Po⸗ Pachtun gen 


Outerbalt.geppii|9eeite eee 
2½ 3 Mtr. zu kaufen Sauggasmotore Mühl gi 
at Dr. Emile 50 u. 110 P. S. perk. 1610 0 . mer 


F ta Izba Rolnicza: 
i Taeſund elektr. Beleuchtg., Tele⸗ fr. Stat. Morzeſzezyn mor 5 . 
ardinen, Bett⸗ 1554 d. d. Gſt. d. Ztg. erb. Evangel. Mädchen Aeltere Dame, geſund 5 ‚Beleuchtg, Tele Br, Pirksen. Berfewi. e Sonde ee. autiisn- 
decken Hand- Landwirt. Reichsdeuſch, mats. n arbeitsfreud möchte phon Forl mi mobern. p. m d . n e e 5 
CJCCd%%% / % ͤ t r 
e t 20 „ m. 12 . 0 1 1 6 „ie a g 
f — — Servermögen wun den im Haus h. betät, 2 Monate. Zu erfrag. Sr a en 2 Jagdhund Oberſchleſien (Gorny-|gut ftärkehalt. Maſſen- trete ab für Geis Bi 
Dee bg — Br Offen. Behalie, ee lalt für 69000 zi zu ver- |firm zu Lande und] Slaſt) zu kaufen geſucht l r Joſens, 8000 in wahr 
1 — — | ertior. Bermög. wollen Off. m. „kiego 17. pt. l. 1568 ; 2 8 . N 5 
8 ib; ü ua taufen. Off. u. J. 3787 Waſſer, ſucht zu kaufen. 5 N Bac. de er 
Bleche vertrauensv. bre wert. anſprüche unter d. 3919 r Rentabel“ an die Gſt Jasna 21. Wohng. 3. ſcorſſeſ n a. all. Böd., an Me Gesch 
Aersſſe angeben Be- Beten dere 3 — 45 N . Doebn, Torul. e e ſcchorffeſt u. ſehr wider. H. N 
Metalle werbung. v. Pomorze ®ürtnerin diejer Zeitung erbeten. 


g Tel. 1249 3872 ld und Silber ſtandsfähig gegen alle dieſer Zeitung erbeten. 
a Binderin, in beidem 
ET age ner 215 ‚Bilofferte Ev. Lehrmädchen erfahren, zucht v. gleich! uche Grundſtück N af efunde rer 


io: Zentn. 2,00 3}. Boraus- 
2 egran.-poreka auf /, Jahr Dabrowa Cheiminſta. für Getreidegeſchäft, in aft S. Slberge doſtenpseſse per Mbenwirlschalt, 
Bydgeszez, 2816 Geſchäftebeſitzer, ſtreb⸗ ſchlichtn ſchlicht. Ang. Junge, evangeliihe Areisſtadt mit guter Deut D F Stedmann, Olſiewlo nicht unter — Morg., 
lam charakterſeſt, ſucht unter U. 2601 an Ann - Wirtin Umgegend. Offert. mit Deutſche Doggen 2883 p. Brzepallowo, Pom. 2 27 briiche 
Tel. 1650. 3026, die Belanntichaft eines Exped. Wallis, Torun. näh Angaben u. A. 15901 ¾ jähr. u. 3 Mon alt, Zu kaufen geſucht 8 27 > gend. =. 3011 
f aufvicht, disch Mädels a ut Stellung am lieb- |a. d. Geschl. d.Sta. erb. |] Meufundländer W. Geil. d. 3 


bis zu 26 Jahren, das u | ten als Wirtibaite| Hausgrundſtück 3, abe Rüde, gibt ab Klempnerwerkzeug a. d. Geſchſt. d. Jig. erb. 
Drahtſeile Eheglück. n fee e eee Malene ee achtung 


Kartoffelkrankheiten, p. Agrarreformfreie 
Towarzysiwo Geſchäftsſt. d. Zeitung. Stellung. ee mit Speicher, geeignet 


ul. Gdanska 7. 


erſehnt u. alückl. mach. Miete, m. 7 M. Gartenl., Berufslandwirt 
für alle Zwecke 81] möchte. Einige Tauſ. 2 Erfahr., älteres, evgl. zu verk. Preis 14000 2. Jarzablowo. Se ach ganze wertet zu act, Größe 500 bis 


empfiehlt und liefert: Bergröß. des Untern. a 7 Dworcowa 51, Kioſk. “ Tierfreund ſucht guten pachten geſucht. Offert. gen. Ange ⸗ 
B. Muszynski, Draht- erwünicht. Off u-. 3762 die ie rauiein — Wachhund unter C. 3899 an die Morg 9 


i ä äftsſt. d. Zeitg. erb. i dote unt. M. 3831 a 
e g e aua e 8 eee || 6 Zimmer e Meet 
e. 
A Arndt. 
fundes Mädel von angenehm. Keuß Mie Vertrauensſtellung als Offerten unter S. 3862 im Kr. Inowroctaw, 1603 an d. Git. d. Stg. . kauf. gef. Off. u. K. 15520 Maris. Focha 15/17. im Souterrain gelegen, 
Filiale Dtiſch. Roſch. Danzig, Holzmarkt 22, : 
„ großen landwirtſchaft⸗ als Stütze bei älterem Dobromierz, . 
g, verk. ab Fabrik. elegenheit un 
a Yuch inte 9 3. verm. 1586 Werlſtat mit Ein⸗ 
B d d R f ’ 0 . Hd: röl. Jagwigi 1, Laden. richt. für 
ader un urorie a N unt. Kr. 3802 an Emil] Aurzwarengeichäft|Pianofabrik; Bydgoszez, Rugellauf 9,3472, mit 
A. 
räulein, 30 Jahre alt, } 2 eignet, zu vermiet. 38. 
Sommeraufenthalt! Naht Betpätllaune „im | Preisang. unterS.1565 Tel. 2060. _ „sr73| Ungebot m. ußerftem| mit Mädchen- u. Bade- 
Herrenhaus an Sommergälte. Elektr. Licht, a. Privathand zu kauf M ot orrad Frau von Buſhe, u. Batentofen, jofort zu 
1598 
zuzüglich 10 / Bedienung. zur weiteren Ausbil- J, das ſich vor kein. Arb. nebſt Treibh., geeign f. Angebote unt. M. 1580 bis 500 cem. BS A., Arielf[ pow. Chelmno, Pom.! Bydgoſzez, Orta 12. 
— — — — — —tLtE ñ—6ĩ— 
a 
Benutzung. Anfragen unter J. 3923 an dielvorhd. Off. u. M. 1557 Offerten unter U. 1569 Anzahlung. Offert. unt. z. kauf. geſ. Off. u. B. 1595 Off. unter R. 3849 an ö 


Lester Freiſt. Danzig, evangl,, Anfang 30. anderweitigen ſucht Berirauensitel-|60 Morg., dav. 20 Morg. genauer Beſchr. Größe, Zweiteiligen Veranda u. Zubehör Komp Anne 6 
20, aus guter Familie, naturfroh, muſitaliſch, Apminifttator a.d.Geichlt. d.eitg.erb.|jof. zu verkaufen. 1553 2 anos dend. Geſchſt. die. Ztg. u vermieten. 822 
Ehepaar oder allein⸗ p. Nowawies Wielka, O. Majewski, 

Nomen. Grudzigdzerb. in Bydgoſzez zn Laufen rasen 8910 chußleiſtung. An- Suche zum 1 Auguſt Seifenpulverherſtellg. 
Rittergut, Nähe größerer Stadt Pomme⸗ Haushalt od. Geſchäft. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Guterhalt. Flügel Preis u. ne zimm., mögl. Zentral- Bäckerei 
(ieh, Waller, Selelon mut Sage u. Aach deen Landw. Neamter Lege ehrt Mängen|"aimmermitBerande.|achuct. glei den ein Dooiıc, e 
Schönste landſchaftl. Lage. Waldſpaziergänge dung zum 15. Mat oder ſcheut, ſucht vom 15. 5.|Gärtnereibeir., 5 Min. a d. Geſchſt. d. Zeltgerb. der Triumph Jahr⸗ 
Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. F. 1605 a. d. Geſchſt. d. Z. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb die Geſchſt. dieſer Ztg. Fe l f. 


schlank. ſucht, zwecks Heirat. Wirkungskreis lung. Gute Zeugnife.| Wald u. 8 Morg. Wieſe, Alter u. Preis unt. E. Planſichter m N. Arnd ER. Büro- u. Lagerrüume 
vermögend. — Bildzuſchriften unter L. 10 an 77CC ran 
Suche v. gleich Stellg. Ernſt Sauer, g deb. Ju kauf. gef. 5 Zimmerwohnung 2 
mit höchster Auszeich a N selbftih.: evtl. 2 Zimmer m. Koch. Odanska 91 
ſtehender Dame. Off. pow. Bydgoszcz 
R auch für Tiſchlerei ge⸗ 
geiucht. Offerten ra cuunter Kleinbahnho 1)|fichtsiendung Beding g⸗Zimmer⸗Wohng. f 
en e ben IE BEN fein | 2.2298 a. d. Q. D. Big. | Offerten unter G. 1611 Familienhaus u. O. 3843 f. d. G. d. Zig: heizung. 80 mit voller Einrichtung 
Penſionspreis je Perſon und Tag 6,00 Jtoty engl. 21 J. alt, ſucht vom Lande, nicht unk. 0 3 Morg. Gemüſegarten Klavier zu verkaufen in gut. Zuſtande, 350 poczta Liſewo, 500 Brote, 
und fahrten. Bade⸗ und Angelgelegenheit. ſpät. Stellung. Praxis Stellg. Kleine Koch. z. Straßenb. Verkaufs⸗ gang 1931/33, geg. bare F 5 
Tennisplatz u. reichhaltige Bücherei zur freien 1¼ Jahr. Gut. eugn. enninfefinbuorhan 8 880151 3. bei 11000 uterhalt.Rtapier R eu kaufen Dein. abril: bezw. Lagerräume 
vermieten. :895 3g0 Maia 12. 
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für Drüsenfu 
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Kurhotel Fürstenhof 


5 äder 
„. kohlensauren B lima 
225 Mittelgebirgsk 
u nA ruiäten ist 


Heilquellenversand auch durch Apotheken usw. Prospekte und Brunnenschriften gratis 


7/1 G. 
eine sorgfältig ange 
s 9 28tägige Pauschalkur 266. — RM, Vergünstig.-Kur 275.— RM. 


andelsiurie 


Die Geburt einer gesunden Tochter zeigen an (in un. deutſchet 


Seppi v. Fallois f 
Vera v. Fallois et ert taglich 


geb. v. Wuthenau. G. Vorreau, 
Bücherreviſor, 


Mit Wirkung vom 18. Mal 1938 baben die Mitglieder der 


Vereinigung Danziger Banken 
und Bankiers 


Poledno, den 1. Mai 1935 3904 lle Joch 3920 folgende Höchstzinssätze für im Gebiete der Freien Stadt Danzig geführte Gulden-Einlagen 
1 Marſtalka Jocha 10. beschlossen: 
zur täglichen auf 1 Monat auf 3 Monate 


5 Hebamme f Verfügung und darüber und darüber 
enen Folge wen Ale en |1Esfis. Biakrtin m Korrent Verkehr „ Fe 
Erich Ruſt und Frau Klara Le dees Depositen- Verkehr 2¼ % © a 

geb. Hollnack. Entschuldungsgeselz Konto -Korrent - Einlagen (nicht Depositeneinlagen) bleiben bis zu G 500.— 


unverzinst. 


Vereinigung Danziger Banken und Bankiers 
Commerz- und Privat-Bank A.-G., Filiale Danzig 


Biskupin, p. Gaſawa, den 1. Mai 1935. 8917 


Meine Verlobung mit 


(Dz. U. Nr. 94 Poz: 841 
„X. 34. 


Wir geben unſere Vermählung bekannt. [Herrn Fritz Bettin | orschläge)übernimmt R. Damme 
K li R . 8 de Spezialist. Danziger Privat-Actien-Bank 
Ju ius ahn warts Na 1 33 2 Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft Filiale Danzig 
u Entschuldun 2 
- Melitta Hahn e ec Dresdner Bank in Danzig 
schäftsstelle d. Ztg. orb. E. Heimann & Co. ale 


geb. Bohlmann. Phys kal. Th Alavi 2 Gel J 
5 kal, Thera- Flavier- u. Geigen- 
Bromberg. 2. Mai 1935. pie „Cedib“, Slo- 9 Unterricht ertellt 
r.. — ͤ ... ß en 


wacklego 1. 1611 Krakowſta 1. W. 1. 1514 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgosszer. Plac Wolno$cl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chlrurgisch-gynäkologIsche und Geburts- 
hlifliche Abtellung 
Röntgen-Instltut. Elektrotheraple (D- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 3827 


Tennisschläger 


Bälle '"* Neubespannung 
Reparaturen 


P. RIEMER 


Sämtliche Sportartikel 
Bydgoszcz, Gdanska 7 


Am Freitag, dem 3. Mai, hat es dem Herrn gefallen, 
unſere geliebte Tochter und Schweſter 


Eile Heidenſohn 


zu ſich zu nehmen in ſein Himmelreich. 


Schiller : Gymnaſium 


Voznas, Wals Jagieliy 1/2 


Vollanſtalt mit Offentlichkeitsrecht 


Humaniſtiſche und mathem.⸗ naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Abteilung 


Anmeldungen von Knaben und Mädchen 
für ſämtliche Gymnaſialklaſſen werden erbeten 
bis zum 25. Mai, 
Aufnahmen nach den Ferien jind 
behördlicherſeits nicht geſtattet! 


Für die Anmeldung ſind erforderlich: 

1. Geburtsſchein i 

2. Nationalitätserklärung Vordruck im 
Sekretariat erhältlich) 

3. letztes Schulzeugnis. 3906 

Der Termin der Aufnahmeprüfung im 
Juni wird noch ſchriftlich bekanntgegeben. 
Die Direktion. 


Verdingung. 


Die Lieferung von 
400 


ebm efiebtem Kies. Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schweres 


. N 1 — (merino precose miesno 

6 Fr FR dag lar ei . Merino-Flelsch-Schaf any Nera del 88 
raphologin Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnicza. Landesausstellung Poznan 

aus d. kaiſerlichen Hof, 1929 große goldene Medaille und große silberne Staatsmedaille, 


2 
Statt jeder beſonderen Anzeige. Sa Bergangenh. . Auktion 
Am 29. April entſchlief ſanft nach kurzem 


Um ſtille Teilnahme bittet 


Familie Heidenſohn. 


Keynia, den 3. Mai 1935. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 7. Mai, nachm. 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe Exin (Keynia) aus ſtatt. 3926 


chickſal zugeſagt Ehe⸗ ngfähige, ungehörnte, sehr frühreife, bestgeformte 
gatten, in welch. Haus b erino-Fleischschafböcke, mit langer, 


Leiden, im 70. Lebensjahre, verſehen mit den derſ. wohnt, Lotterie⸗ di Zuchtleiter: Herr Schäferei- 
heiligen Sakramenten, mein geliebter Mann, nummer unent direktor von Alkiewiez, Poznan, ulica Jasna 16. 
der Oberſt i. R. der polniſchen Armee Dworcoma 3, 1. Et. 1607 9 Bei Anmeldungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa, gu 


gt find, werden zur Ver⸗[F. GERLICH, Bakowo, Kr. Swiecie. Telefon Warlubie 31. 

3 moderne Leinbipllothek 
Novitas Gdanska 66. 2820 
Wo? E Antiquariat 


—Kommiſſionsgeſcchäft. 
9 1 Zentrum v. Bupaolgca 


2 3816| fortzugshalber günſti 
und Voldarbeiter. zug 9 
zu verkaufen. Eiloffert. 
Vomorſta 35, u. „Kommiſſ.⸗Geſchäft“ 


= Dworcows 43 
d d i bilder . BE EN EEE JE akte, Aalegen act o lee 
Bydgoßßed, den 4. Mai 1935. 6 Stück sstertmit- 175 205 GEHEIMNIS) nen u 
Um ſtilles Beileid wird gebeten. ists Polniſche Stunden — zunehmen jeder Dame 
| TE eiellonita 2401. ur Gdanska 27120 iſt ein ſchlankmachendes 


Boln, Unterricht — Korſett, Feliks Pietraszewski, 


leichte M 4 
eihte Methode, w. er Sämtliche Tageszeitungen und Zeitſchriften Byd Reia 4, Tel. 2229 
yagoszcz, Heja 4. el, „ 1583 


Am 1. Mai 1985 ift der Kaufmann, Herr tell Sienkiewioza E. m. 2. 

5 Leſemappe, Notenabzüge : 

| Robert Kreski Hochzeitszeitungen, „. Korſelett ... 
2 | Rautiönditempel, Emaille u, Deifinaihüber. Und Püftenhalter. BilligiteBesugsguelle 5 


Mitinhaber der Firma F. Kreski ue Annoncen» Exped, Holtzendorff, Gdanita 35 
nach langer, ſchwerer Krankheit heimgerufen worden. F Ade ee 1 * eee 5 
au avemann, 
Umſtands⸗ u. Heſund⸗ 


Ehem. Konf. -Richter 


Dx. l. Behrens 


Bromenade 5 
Tel, 18-01 2822 
erledigt (überjegt 


Danzig, den 30. April 1935, 


Der Ausſchu 
für den Hafen und die Wasserwege 
908 von Danzig. 


Wendelin de Jeilina-Kowarzyk 
Im Namen der Hinterbliebenen 5 


Lore de Jedlina-Kowarzyk 


geb. Freiin von Puttkamer 


privater Natur. 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 


Steinzengjußhodenplatten 


liefert mit fachmännischer Ausführung 


— 


Ein langjähriges, treues Mitglied unſeres Vereins iſt mit Glasſchleiferei cz 
dem Entſchlaſenen dahingegangen. Wir werden ihm ibgürt i 
eln. und Spiegelbelegerei. 
ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 3921 2 eee werden ul. Sniadeckich 32. 1614 Wäche⸗ A 


Nerein junger Kaufleute zu Bromberg 6. B. ba ee mm |Snlabect 18. erbeter, 


„ 5 
Sonntag, d. 5. Mai 1935 I 1 2 1) ( / ) 10 ſetts behoben. 
* 77 Wo esse ich gut und billig 77 


Miſerikerdias damini) 25 me am Bedarfsfall An. 
im Restaurant ‚PRIMA ere ame ne 


Kirchenzettel. 


* bedeutet anſchließende if = igung binnen eines 
Abendmahlsſeier. ‚MR 2 | Tages. Spezialatelier 


] N are „Kirche, | rene Guhl, Budaoiscz, Täglich Künstlerkonzert. 
Moderne Orabdentmäter | Dalelwellen , MINE e 
7 I I 1») 5 
| : t “ 
., Erbbegräbniiie ausgeführt m. neuelten HIER \ — —— Achtung! „2. V. Achtung! 
ſteiner asu ſachmenniſcher kat 2 75 3 L j Ortsgruppe Bromberg. 
nach eigenen. Künftler- u. gegebenen Ent: durch Dampf und 5 45. 5 N Kurtz-Beiten 


e 
würfen, aus erſtklaſſiger, garant. Ware. * . 95 RN. : - = 
Sämtl Arbeiten in Marmor und Kunſt⸗ N ig nei % Ude Ostien. N sind diebesten + 
ktein. Ausführung von Terrazzo“⸗Fuß⸗ erwe Fertige Beiten 
böden, Stufen u. — jotoie 9787 Meniture.| abe Beitfedern u Daunen 
Lieferung v. Marmor» u. Granitplatten, Salon Kroenke, Inletis — Bettwäsche 
Betifedern- 1789 


Die öffentliche Malfeler in Ninlau 
findet nicht ſtatt. 


empfiehlt zu niedri une Dworcowa 3, — 
»Dgaotaca, Rei 7 . igungsansialt Mit demſelben ird hi i 
Aena J. Jol, ade e Mode⸗Salon r,, en een leg Sirene Bine 
Schleiſ, und Polierwerf mit eleitriſchem ie bequeme Vage, Marszatka Focha 6. Kurtz Nacht Mit eber⸗ Ver ammlun 
Araftbetrieb. — Schmiedeeifengitter. . eg 150000 einigbri Poznafska 3 
— — — — Renee Modell eo 3 5 Ar. . 
>amtiiche e Naga 0 f ee Kiefernpflanze mm . 
N O 2 ee fa 1 a. Sole 10 fh 150 000 gweiläbrige. unverſchulte |amoderne =; um Sonntag, dem 5. Mai 
8 „ * 22 
ee e, n Fer cen f d e , Fichtenpflanzen öbelstoffee ee 
W. Johne’s Buchhandlung ſümtl. ele u. Selſen. he diſſenen sheer verkauft au Rammerpreiien. n Erzi Dletrlen, Eintritt nur für Mitglieder, deshalb 


Stellmach Donnerstags Uhr Bidel⸗ orſtverwaltung Biatochowo 
Magdzinſtiego 1. 75 ſtunde. a 6 * een Tao ara 1803. 8 7. Tel 782. Mitgliedskarten mitbringen. 


Bydgoszez, Pl. Wolnogei 1 ul. Gdanska, 


ee . a - u Lu a a Si u 


„„ „ 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 5. Mai 1935. 


Nr. 103. 


der Prozeß um die „Weiſen von Zion“. 
Wiederaufnahme des Berner Prozeſſes. 
Bern, 1. Mai. 


Der Prozeß, den der Iſraelitiſche Gemeinde⸗ 
bund der Schweiz und die Jüdiſche Kultus⸗ 
gemeinde Bern vor dem Amtsgericht in Bern gegen 
vier Angehörige des inzwiſchen aufgelöſten Vereins natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Eidgenoſſen und ein Mitglied der Natio⸗ 
nalen Front in Bern angeſtrengt hatten, weil dieſe ein 
gegen die Juden gerichtetes Flugblatt über die ſogenannten 
„Protokolle der Weiſen von Zion“ vertrieben haben, wurde 
am Montag fortgeſetzt, nachdem er im Oktober vorigen 
Jahres unterbrochen worden war. 


Der Prozeß geht zurück auf eine Strafanzeige, die die 
erwähnten jüdiſchen Organiſationen wegen Zuwiderhand⸗ 
lung gegen das Geſetz über das Lichtſpielweſen und die 
Schund literatur im Sommer 1933 einge: 
reicht hatten. Den Gegenſtand der Klage bildet ein von 
den ſchweizeriſchen Nationalſozialiſten auf einer Verſamm⸗ 
lung der Nätionalen Front verteiltes Flugblatt über die 
bekannten „Zioniſtiſchen Protokolle“. Die Kläger erblicken 
insbeſondere in der Verbreitung der „Protokolle“ eine Ver: 
letzung des Geſetzes gegen die Schundliteratur und ver⸗ 
langen daher Einziehung und Verbot des weiteren Ver⸗ 
kaufs dieſer Schrift. 


Zu der neuen Verhandlung ſind neben dem ſchon in 
der erſten Verhandlung aufgetretenen Schriftſteller 
Loozli als weitere Sachverſtändige Profeſſor Baum: 
garten (Baſel) und von den Beklagten der bekannte 
deutſche Vorkämpfer gegen die jüdiſche Vorherrſchaft, Oberit: 
leutnant Fleiſchhauer Erfurt) geladen worden. 


Zu Beginn der Verhandlung beantragte ein Verteidiger 
unter Hinweis darauf, daß gegen einige Zeugen im erſten 
Verfahren Strafanzeige wegen falſcher Ausſage erſtattet 
worden jei und daß die Akten, die die Sowjetregierung 
zur Verfügung geſtellt habe, dem Sachverſtändigen Fleiſch⸗ 
hauer bisher nicht oder nur unter beſtimmten Bedingungen 
überlaſſen werden ſollten, das Verfahren vorläufig aus⸗ 
zuſetzen, bis erſtens die Strafverfahren gegen die Zeugen 
erledigt ſeien, und zweitens der Sachverſtändige Fleiſch⸗ 
hauer die ruſſiſchen Akten ſtudiert habe. Der Richter lehnte 
den Antrag auf Vertagung ab, geſtand aber dem Sachver⸗ 
ſtändigen Fleiſchhauer die Einſicht in die ruſſiſchen Pro⸗ 


tokolle zu, worüber ſpäter eine Vereinbarung getroffen 


werden ſoll. 


Nachdem ein Vertreter der Kläger vergeblich verſucht 
hatte, die Objektivität des Sachverſtändigen Fleiſchhauer in 
Frage zu ſtellen, erſtattete der von den Klägern als Sach⸗ 
verſtändiger benannte Profeſſor Baumgarten (Baſel) 
ſein Gutachten. Er behauptete, die Protokolle ſeien nicht 
nur Märchen, ſondern auch eine Fälſchung, und es ſei kein 
Anhaltspunkt dafür vorhanden, daß ſie beim Zioniſten⸗ 
kongreß in Baſel 1897 auf Grund von Geheimſitzungen ver- 
faßt worden ſeien. Aus der Annahme, daß die Protokolle 
der Unechtheit „aufs dringendſte verdächtig“ ſind, glaubt 
Profeſſor Baumgarten die an ihn vom Gericht geſtellte 
Frage, ob die Protokolle unter den Begriff der Schund⸗ 
literatur fielen, bejahen zu müſſen. 


CCF 
Brieffaiten der Redaktion. 


le Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beifiegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„ Wolfgang.“ Von den drei Nummern der Ausloſungsſcheine 
iſt noch keine gezogen worden. Die Nummern — Kulethe⸗ 
ablöſungsſchuld kom für die Ausloſung nicht in Frage. 


„London.“ Wir wiſſen nicht, wodurch Ihre Forderung ent⸗ 
ſſtanden iſt, können alſo auch nicht 9 e ob 
ſie noch einklagbar oder bereits verjährt iſt. Wenden Sie ſich an 
das Polniſche Generalkonſulat in London mit der Bitte um Feſt⸗ 


!tellung, ob die Firma noch beſteht, und eventuell, ob ſie zahlungs⸗ 


fähig iſt. 


u Molkerei.“ Die Gläubiger des Schenkers können ebenſo wie 
ie Bürgen für die Schulden des Schenkers den Schenkungs vertrag 
aufechten. Die Anfechtung muß innerhalb zweier Jahre von der 
Vollziehung der Schenkung an gerechnet erfolgen. R 


2 „Arbeitspaß Runowo.“ 1. Wenn Sie einen ſogenannten 
2 rbeitspaß haben wollen, daun müſſen Sie durch eine Beſcheini⸗ 
gung des Arbeitgebers, drüben nachweiſen, daß Sie in Deutſchland 
Arbeit und Unterkunft finden werden. Die Beſcheinigung muß 
durch das zuſtändige Polniſche Konſulat in Deutſchland beglaubigt 
werden. Wenn Sie dieſe Dokumente haben, dann können Sie ſich 
an die für Sie zuſtändige Paßſtelle mit dem Antrag wenden auf 
Ausſtellung eines gebührenfreien Paſſes. Es iſt dann allerdings 
zoch nicht ſicher, daß Sie den beantragten Paß auch erhalten, denn 
die bezüglichen Beſtimmungen ſind in neuerer Zeit verſchärft 
morden. Zur Ausreiſe brauchen Sie außerdem ein deutſches 
VBiſum. 2. Die uns überſandten Poſtquittungen über die Be⸗ 
Nellung der „Deutſchen Rundſchau“ ſenden wir nur in Ausnahme⸗ 
fällen zurück, wenn Rückporto beigefügt iſt. Die Quittung für 
März hat doch für Sie keinen Wert mehr; 


„Billa.“ 1. Die Schornſteinfegertarife find nicht überall die⸗ 
ſelben. Der in Ihrem Bezirk giltige iſt uns nicht bekannt. 2. 
Wenn Sie einen ermäßigten Auslands paß haben wollen, dann 
müſſen Sie einen ausreichenden Grund für die Ausxreiſe angeben 
and gleichzeitig nachweiſen, daß Sie unvermögend ſind, d. h., daß 
r Einkommen ſich in beſcheidenen Grenzen hält. Ein wichtiger 
Grund kann ſein, daß Sie an einer Familienfeier (Hochzeit, Silberne 
oder Goldene Hochzeit naher Verwandten) teilnehmen wollen, oder 
daß Sie infolge Erkrankung naher Verwandter oder zur Regelung 
Be Erbſchaft oder aus ähnlichem Grunde die Reife unternehmen 

en. 
mäßigten Paſſes rechtfertigen, darüber verſchafft ſich die Paßſtelle 
lelbſt noch Auskunft von der für Sie zuſtändigen Steuerbehörde. 
uch wenn Sie zu peilzwecken die Reife antreten wollen, jo recht⸗ 
lertigt das die Erteilung eines ermäßigten Paſſes. Die Notwendig⸗ 
9 der Reiſe muß aber vom Kreisarzt beſcheinigt werden. In 
olchem Falle könnte auch Ihre Tochter einen ermäßigten Paß er⸗ 

alten, wenn der Kreisarzt beſcheinigt, daß Ihre Erkrankung die 
Jegleitung durch die Tochter notwendig macht. Sie müſſen bei der 
baabſtelle (Starojtwo) bezügliche Anträge ſtellen. Dem Antrage find 
letzufügen: Ausweiſe darüber, daß Sie die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſitzen, einen Wohnungsnachweis Ihres Heimat⸗ 
aueh, je zwei nicht aufgeklebte Lichtbilder, welche das Geſicht ohne 
Gebſbedeckung deutlich zeigen, ſodann einen Ausweis über den 
rund Ihrer Reiſe und eventuell die erwähnte Beſcheinigung des 
Nreisarztes. Der ermäßigte Paß koſtet pro Perſon 80 Zloty und 
dazu Stempel⸗ und Kanzleigebühren. Die Giltigkeitsdauer des 
alles kann verſchieden bemeſſen werden, etwa auf 4 oder 6 Wochen 

und drüber. 
1 


Ob Ihre Vermögensverhältniſſe die Erteilung eines er⸗ 


— — 


= 
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Eine Mutterpflicht: 
Kinderwäsche besonders sauber! 


Wie weich werden Windeln mit Radion! Radion 
wäscht sie mühelos weiß in wenigen Minuten. 
Rodion ist geschoffen für jedes Gewebe. Es 
macht die Wäsche schöner denn je. Wie frisch 
sie riecht — so richtig gesund! 


Das ist richtig: 
I. Radion kalt auflösen 

2. Mindestens 15 Minuten kochen 
3. Erst warm, dann kalt spülen 


RADION 


wäscht alles einwandfrei sauber 


die bolaiſche Boltsbildungsarbeit in Sftoberiileien, 


Erfahrungsgemäß ſuchen die polniſche national⸗ 
demokratiſche Preſſe und die ihr naheſtehenden Organe, ſo⸗ 
bald ihre deutſch⸗feindliche Hetzpropaganda zu Ausſchreitun⸗ 
gen gegen die deutſche Minderheit in Polen geführt hat, ihr 
eigenes Gewiſſen und ihre Leſer mit der Reaktion auf die 
angebliche ſchlechte Behandlung der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland zu beruhigen. U. a. veröffentlicht der 
„Kurjer Warſzawſki“ jeit einigen Tagen ſerienweiſe Artikel, 
in denen Klage über die angebliche Germaniſierungsarbeit 
unter den Polen in Deutſchland geführt wird. Wir haben 
des öfteren in dieſem Zuſammenhange Auszüge aus der 
Preſſen dieſer Minderheit wiedergegeben, aus denen der 
eindeutige Schluß gezogen werden konnte, daß ſich das 
Leben der polniſchen Minderheit im Reich völlig unbehin⸗ 
dert und in Freiheit vollziehen und entfalten kann. Einen 
neuen Beweis für die Richtigkeit dieſer Schlußfolgerung 
erbringt die in Beuthen erſcheinende „Oſtdeutſche Mor⸗ 
genpoſt“ in einem Aufſatz über die polniſche Volks⸗ 
bildungsarbeit in Oberſchleſien. 8 

Die polniſche Minderheitsbewegung in 
Deutſchland, ſo ſchreibt die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“, 
hat ſich zwei Aufgaben zur Errreichung ihres Endzieles, 
der Wiedergeburt des polniſchen Geiſtes im Reiche, geſtellt, 
nämlich möglichſt viel Menſchen den polniſchen Organi⸗ 
ſationen zuzuführen und dieſe dem polniſchen Volkstum zu 
erſchließen. Die zweite Aufgabe wird über die Volks⸗ 
bildungsarbeit zu erfüllen geſucht. Ihr wird heute 
ſeitens der Polenbewegung entſcheidende Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Die Polen verſuchen ihre Anhänger nicht durch 
Agitation zu gewinnen, ſondern durch Aufklärung, 
durch Belehrung, durch die „Oswiata“. Nicht die Agitation, 
ſondern die Belehrung, die „Oswiata“, war neben der be— 
waffneten Erhebung die entſcheidende Handlung auch im 
polniſchen Unabhängigkeitskampf; 655 


ſie beſtimmt in hohem Maße auch das politiſche 
Leben des heutigen Polens, f 


Die Sozialiſten und radikalen Bauern unterhalten drüben 
ſehr gut ausgebaute Volksbildungseinrichtungen in Form 
von Volks⸗Univerſitäten, die ſich der Förderung 
der Staats- und Kommunalbehörden erfreuen. Das Volks⸗ 
bildungsweſen der polniſchen Minderheit in Deutſchland 
lehnt ſich in Organiſation, Funktion und Zielſetzung ſtark 
an das in Polen gebräuchliche an. Auch hier wird die 
Volksbildungsarbeit von den Volksuniverſitäten, den 
„Universitety Ludowe“, geleiſtet. Ihre Tätigkeit kann mit 
der der deutſchen Volkshochſchulbewegung verglichen werden. 

Die Einrichtung der Volksuniverſitäten hat 
die polniſche Minderheit in Deutſchland erſt in der Nach⸗ 
kriegszeit eingeführt. Einige polniſche Minderheitsſtuden⸗ 
ten haben im Jahre 1920 eine Organiſation zur Abhaltung 
von volkstümlich⸗wiſſenſchaftlichen Vorträgen und künſtle⸗ 
riſchen Veranſtaltungen im nationalpolniſchen Sinne für 
die polniſchen Emigranten in Rheinland⸗Weſtfalen gegrün⸗ 
det. Die Syſtematiſierung der polniſchen Volksbildungs⸗ 
arbeit im Rahmen der Volksuniverſitäten ſetzte aber erſt 
Ende 1932, nach Errichtung des polniſchen Gymnaſiums 
in Beuthen ein. Man hatte die hierzu erforderlichen 
Lehrkräfte. ; 

So wurde Oberſchleſien der Hauptſchauplatz der 
polniſchen Volksbildungsarbeit in Deutſchland. 

Die Eröffnung der Tätigkeit der Volksuniverſi⸗ 
tät Oberſchleſiens geſchah am 10. Dezember 1932 auf 
einer Feſtveranſtaltung im Beiſein des polniſchen General- 
konſuls und der Leiter der polniſchen Organiſationen. Das 
Winterhalbjahresprogramm 1932/33 ſah nur wenige Vor⸗ 
träge vor und dann auch nur für die zwei Städte Beu⸗ 
then und Oppeln. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſchon 
dieſe erſten Vorträge nur der Darſtellung des polniſchen 
Nationallebens gewidmet waren. So wurden damals nur 
die „Geſchichte der polniſchen Genoſſenſchaftsbewe⸗ 
gung in Oberſchleſien“, die „Stellung der polniſchen 
Sprache unter den geſamten ſlawiſchen Sprachen“, die 
„Schleſiſchen Schutzheiligen“ behandelt. Da dieſe erſten 
Vorträge nicht erfolglos waren, beſchloß die oberſchleſiſche 
Teilorganiſation des Polenbundes im folgenden Winter- 
halbjahr die Volksbildungsarbeit in einen weiteren Rah: 
men zu ſpannen. Außer Beuthen und Oppeln wurde dies: 
mal das engere Induſtrierevier mit Vortragsveranſtaltun⸗ 


— 


gen belegt. Es wurden ſchon zwölf Vorträge abgehalten. 
Das Vortragsprogramm war ſchon reichhaltiger. Auch das 
Lichtbild wurde benutzt. So wurden Vorträge gehalten 
über: „Die erſten polniſchen Bücher“, die „Geſchichte der 
körperlichen Erziehung in Polen“, „Grundſätze der Sozial⸗ 
hygiene“, „Polniſche Kunſt in Muſik und Malerei“, „Die 
polniſchen Faſtenbräuche“. An Hand von Lichtbildern wur⸗ 
den die landſchaftlichen Schönheiten Polens gezeigt. 

Die günſtigen Erfahrungen der Volksbildungsarbeit 
dieſes zweiten Winterhalbjahres wurden aber zur An⸗ 
regung für einen großzügigen Arbeitsplan für das folgende 
Winterhalbjahr 1934/35. Die polniſche Volksbildung, ge⸗ 
tragen von der Volksuniverſität, 


wurde auf das ganze oberſchleſiſche Gebiet 
ie e ausgedehnt. Ir 2 1 
Mit Ausnahme der Kreiſe Neiße, Grottkkau, Kreuz 
burg wurden in allen anderen oberſchleſiſchen Kreiſen 
Veranſtaltungen der polniſchen Volksuniverſität durchge⸗ 
führt. Diesmal wurden auch die Dörfer berückſichtigt. 
In verſtärktem Maße wurden Film und Lichtbild benutzt. 
Im Arbeitsprogramm waren nicht nur Vorträge, ſondern 
auch Muſik⸗ und Literaturabende vorgeſehen. Auch 
der katholiſch⸗religiöſe und ſoziale Gedanke wurde in das 
Programm aufgenommen. So fand in Hindenburg⸗Zaborze 
eine Filmvorführung über den Hl. Stanislaus Koſtla ſtatt, 
an der 250 Perſonen teilnahmen. In einigen 1 
orten und Oppeln wurde ein Vortrag über den polniſchen 
Arbeiter gehalten, wobei der polniſche Arbeitsmann als 
Kämpfer um die polniſche Unabhängigkeit und als polni⸗ 
ſcher Patriot dargeſtellt wurde. Anläßlich des Barbara⸗ 
feſtes wurde in Mikultſchütz eine ſogenannte Berg⸗ 
arbeiterakademie veranſtaltet mit einem Vortrag 
über „Das Wunder an der Weichſel“. Die Zahl der ver⸗ 
ſchiedenſten Veranſtaltungen im laufenden Winterhalbjahr, 
von denen die Minderheitspreſſe viel berichtet, dürfte ſich 
auf über 50 belaufen. Aus dem reichhaltigen Vortrags⸗ 
programm ſeien nur folgende Themen herausgegriffen: Die 
polniſche Flotte in Lichtbildern, Heinrich Sienkiewicz, Wer: 
bindungen Schleſiens mit Polen, Polniſche Pioniere der 
Wiſſenſchaft, der Gdingener Hafen mit Lichtbildern, Die 
polniihen Maler Grottger und Matejfo mit Lichtbildern, 
Schleſiſche Hütten und Gruben mit Lichtbildern, 16 Jahre 
polniſche Unabhängigkeit, Die erſte Brigade. Dieſe Volks⸗ 
bildungsveranſtaltungen erfreuten ſich eines ſehr guten 
Zuſpruches. Nach Berichten der Minderheitenpreſſe nahmen 
an einer Vortragsveranſtaltung über Marſchall Pilſudſki 
in Mikultſchütz 400 Perſonen, an einem Vortrag in Beuthen 
100 Perſonen, an einem Kulturabend in Roſenberg 500 Ber: 
ſonen, und an einem ſolchen in Oppeln über 500 Perſonen 
teil. Gute Beſuchsergebniſſe wieſen die Veranſtaltungen 
auch auf dem Lande auf. 

Wie ſich aus dem Dargelegten ergibt, iſt die ober⸗ 
ſchleſiſche Polenbewegung in der Volksbildungsarbeit 
1934/35 fahr rührig geweſen. Die Polenpreſſe hat keinen 
einzigen Störungsfall der Veranſtaltungen gemeldet. Der 
Beſuch der einzelnen Veranſtaltungen zeigt, : 


daß die polniſchen Minderheitszellen ſich erheblich 
ausgedehnt haben. 

Aus dem Ausmaß der Veranſtaltungen geht aber auch her⸗ 
vor, daß die polniſche Volksbildungsarbeit die deutſche in 
Oberſchleſien an Intenſität, wenn nicht übertroffen, dann 
aber beſtimmt eingeholt hat. Was das glatte Land an⸗ 
betrifft, dürfte ſie ſogar einen Vorſprung erzielt haben. 
Daher möchte die polniſche Volksbildungsarbeit in Ober- 
ſchleſien der deutſchen, vor allen Dingen den Volkshoch⸗ 
ſchulen eine Anregung fein, ihre bisherigen Arbeits: 
methoden zu überprüfen und als Antrieb zu neuem Ar- 
beitseifer dienen. N 

Die Entwicklung der polniſchen Voltsbildungsarbeit iſt 
aber auch die beſte Widerlegung der polniſchen Klagen, 
deutſcherſeits werde der polniſchen Minderheit die Pflege 
des polniſchen Volkstums erſchwert. Ohne wohlwollende 
Einſtellung der Behörden wäre dieſe Volksbildungs⸗ 
arbeit nicht möglich. Da dieſe im Weſentlichen ungerecht⸗ 
fertigten Klagen wieder zu einer Spannung in der Min⸗ 
derheitenfrage in Oberſchleſien zu führen drohen, ſo iſt von 
der polniſchen Minderheit dringend zu erwarten, daß ſie 
in ihren Anſprüchen zurückhaltender wird. ii 


Der Schulrat lommt. 


Es mag vor fünfzig, ſechgig Jahren geweſen fein, da 
lebte in einem Dorfe bei Triſchtiegel ein Lehrer Gohre. Der 
verſtand nicht nur etwas von Büchern, ſondern auch von 
der Landwirtſchaft. Notwendigerweiſe. Denn damals war 
das Gehalt eines Lehrers gering. Er hätte verhungern 
müſſen, hätte er allein davon leben wollen. Das ſahen auch 
die Bauern ein, und ſo hatten ſie ihm ein paar Morgen 
Acker überlaſſen. 

Da er nun als Lehrer auch Bauer ſein mußte, ſah er 
nicht ein, warum er ſeine Schüler nicht ebenſo in der Land⸗ 
wirtſchaft unterrichten ſollte. Die Bauern hatten nichts da⸗ 
gegen. Nur brauchten ſie am Nachmittag ihre Kinder ſelbſt, 
mochte er ſie doch während der Schulſtunden auf ſeinem 
Acker beſchäftigen. 

ü Tüchtig mußten die ran. Aber ohne Murren halfen 
ſie. Lieber in der friſchen Luft draußen arbeiten, als in 
dem engen Klaſſenraum vor den Büchern ſitzen. 

Damit wäre alles in beſter Ordnung geweſen. Wer 
aber hat die Schulräte erfunden? Es iſt ſeltſam im Leben 
eingerichtet. Glaubt man glücklich nicht mehr an den 
Weihnachtsmann, jagt einem auch der Schornſteinfeger 
keinen Schrecken mehr ein, ſo gibt es ſchon wieder einen 
Schulrat. Später vertritt ſeine Stelle irgend ein Vor⸗ 
n oder der Gerichtsvollzieher, Gott ſchütze uns 

avor! 

Es war im Juni. Alles war auf dem Feld. Ja, auch 
der Lehrer Gohre mit ſeinen Schulkindern. Und welch 
prächtiges Heuwetter war und welch prächtiges Heu! „Kin⸗ 
der, noch einmal wenden!“ 

Lehrer Gohre ſtimmte ein Lied an, Jungen und Mädel 
fielen ein: „Im ſchönſten Wieſengrunde . .“ 

Die Bauern ringsum auf den Wieſen hoben die Köpfe. 
Hübſch hörte ſich das an. „Der Herr Lehrer gibt Geſang⸗ 
ſtunde“ ſagten ſie und harkten dann weiter, die Frauen, 
und ſchwangen die Senſen freudiger, die Männer. Man 
war das durchaus ſo zufrieden. 

Aber auf der Landſtraße von Tirſchtigel her nahte das 
Verhängnis. Niemand ahnte etwas, denn die Schule lag 
näher an der kleinen Stadt als die Wieſen, und ſo mußte 
der Schulrat nicht erſt hier herüber. 

Selbſt die Lehrersfrau gewahrte ihn erſt, als er dicht 
vor dem Hoftor war. Sie wuſch gerade ab. Ihren Händen 
entfiel eine Taſſe und zerklirrte. Wie verſteinert ſtand ſie 
eine Weile. 

Aberdann. Was tun? Hin und her lief ſie in der 
Küche, band die Schürze los, warf ſie hin, endlich ſtürzte ſie 
auf den Hof hinaus, mit dem feſten Entſchluß, ſolange wie 
möglich den Schulrat davon abzuhalten, in die Klaſſe zu 
gehen. Vielleicht hatte ihr Mann doch einen Wink erhalten 
und kam doch zurecht. 

Doch kein Schulrat war mehr zu ſehen. Ins Schul⸗ 
zimmer lief fie. Leer war es wie vorhin. Ach Gott. Auf 
dem Hof wieder fah fie in die Ställe. Auf einmal fuhr fie 
zuſammen, war ganz ſtill, lauſchte. l 

Jawohl, da riß einer Papier entzwei. Abſeits ein 
wenig verſchümt hinter dem Hühnerhocken, ſtand das „Häus⸗ 
chen“. Die Tür ging nach den Feldern hinaus. So konnte ſich 
Frau Gohre hinſchleichen, ohne geſehen zu werden. Da war 
er alſo. Gutt ſei Dank. Und angezogen hatte er die Tür. 
Sie brauchte nur leiſe den Holzriegel umzulegen. Zitternd 
tat ſie' s. Zitternd lief fie zurück, und rannte dann, rannte! 
Gefangen der Schulrat. nun den Mann holen und die 
Kinder. / 

Die kamen, als fei der Teufel hinter ihnen her. Bis 
ans Hoftor, fo gehetzt. Dann leiſe, leiſe in die Schule ge⸗ 
ſchlichen, artig ſich auf die Bank geſetzt und die Bücher vor⸗ 
geholt. An die Tafel mußte ein Knabe, der klüaſte, und 
ſchreiben. Mit dem Rücken gegen das Fenſterkreuz ge⸗ 
lehnt, ſtand der Lehrer Gohre. 

Nun ging feine Frau hinaus. Put, Put, rief ſie, als 
wollte ſie die Hühner füttern. 

„Aufmachen, aufmachen. 
aus dem Häuschen. 

Frau Gohre ſchwieg, wie um zu lauſchen, woher das 
käm 


A ufmachen, aufmachen!“ 
Nanu! Wer ſchreit denn da? 
„Aufmachen! Aufmachen!“ 5 a 
Nun lief die Frau. Zurück ſchob ſie den Riegel, 

die Hände über dem Kopf zuſammen, erſchreckt. 

und zualeich unterwürfig: „Der Herr Schulrat!“ 

Hochrot und verlegen verließ der nun ſein Aſyl. „Un⸗ 
erhört!“ rief er nur und ſchritt an ihr vorbei, zornbebend 
ins Klaſſenzimmer. 1255 » 

Auf ſprangen die Schulkinder, wohlerzogen und no“ 
lich. Aber gut eingeübt klang es dem hohen Herren ent⸗ 
gegen, fromm und unſchuldig: „Gott grüße Sie. 

Es fand fi. daß keins der Kinder das Klaſſenzimmer 
verlaſſen hatte. Der Riegel mußte wohl von ſelbſt zurück⸗ 
geſprungen fein, der hatte das an ſich. f 
Und da die Frau Gohre ein ganz vorzügliches Früf- 


Zum Donnerwetter!“ rief's 


Wer iſt denn da? 
ſchlug 
rt 


ſtück zubereitete und der Tag fo ſchön war, und der Schulrat 


* 


gehört, 


ttßörichtes Gerede iſt, bleibt dennoch 
ſache beſtehen, daß 


Schiffes auf feiner Jungfernfahrt von Liverpool nach 


5 erfolgte und 


Bon der ⸗Titanit“ zur „Wanitania”. 


Zum zweitenmal binnen Jahresfriſt iſt die „Aquitania“, 
die mit ihren 45000 Tonnen zur Klaſſe der Ozeanrieſen 
an derſelben Stelle in der Nähe der Brambles⸗Sand⸗ 
bank vor dem Hafen von Sauthampton auf Grund gelaufen. 
Seeleute pflegen im allgemeinen etwas abergläubiſch zu 
ſein, eine Angewohnheit, die immer neue Nahrung erhält, 
wenn ſich derartige Unfälle in jo kurzer Zeit wiederholen. 
In den Augen dieſer Abergläubiſchen iſt die „Aquitania“ 


eben ein Unglücksſchiff, was im übrigen auch kein Wunder 


ſein könne, denn ſie gehöre der Cunard White⸗Star⸗Linie. 
Und überall, wo dieſer Name auftauche, gehe es nicht ohne 
Unglück ab. f 
Streifen wir einmal alles ab, was Aberglaube und 
die unbeſtreitbare Tat⸗ 
äber der White⸗Star⸗Linie von Anfang 
an ein Unſtern geſtanden hat. Ste iſt die Reederei, der die 
„Titanic“ gehörte. Wenn dieſer Name genannt wird, denkt 
man Sofort an den kataſtrophalen Zuſammenſtoß Biete 
ew⸗ 
vort mit einem Eisberg, der in der Nacht zum 15. April 1912 
1635 Menſchen das Leben koſtete. 
8 An und für ſich hätte die White⸗Star⸗Linie den rein 
materiellen Verluſt verſchmerzen können, denn ſie hatte nicht 
nur den Ehrgeiz, ſondern auch die Geldmittel dazu, die 
Führung in der Atlantikſchiffahrt an ſich zu reißen. Die 
„Titanie“ war eigens zu dem Zweck erbaut worden, das 
berühmte Blaue Band, das in Wirklichkeit nicht exiſtiert 
und nur eine ſymboliſche Bedeutung für das jeweils ſchnellſte 
Schiff unter den Ozean⸗Rennern beſitzt, zu erringen. Nur 
dieſem Ehrgeiz war letztlich der Zuſammenſtoß der „Titanic“ 
mit dem Eisberg zuzuſchreiben, weil der Präſident der Linie, 


doch auch Humor hatte, fing er ſchließlich zuerſt an zu 
lachen, und es gab noch ein paar frohe Stunden in dem 
Dorfſchulhauſe bei einer Flaſche Wein und immer vorzüg⸗ 
licherem Eſſen — einer Henne wurde der Kopf abgedreht, 
put, put, put. — ſo daß ſchließlich die niedlich be⸗ 


ſchwipſte Frau Gohre nahe daran war, dem Schulrat alles 
zu beichten. Aber ſie unterließ es dann doch, und das war 
auch gewiß beſſer ſo. 


— 0 


Frühling. 


Rell ſteigt der Rimmel zu blauender Ferne, 
Bäume drängen in Sehnſucht ihm nach. 
Leiſe umher im zärtlichen Lichte 

werden die lockenden Stimmen wach. 
Sonnenwärts breitet mit keufcher Gebärde 
Sich bräutlich entgegen die wartende Erde. 


Leuchtender Schönheit kreifende Sterne 
wirbeln im wabernden Strahlenkranz. 
nahenden Glückes taufend Gefichte 
Umgaukeln die Fierzen in ſchwebendem Tanz. 
Sehnſucht rafft alles Leben zuſammen — 
Jäh loht es auf in zeugenden Flammen. 
Elifabetb Dauthendey. 


77 Ten 


Die archüäologiſche Entdeckung der Sheruster. 
Von Dr. 5. c. Friedrich v. Oppeln⸗Bronikowfki. 


Seltſam und doch wahr: archäologiſch waren die Cherus⸗ 
ker, das germaniſche Volk, das unter Armins Führung die 
Römerherrſchaft brach und der Weltgeſchichte durch den Sieg 
im Toutoburger Walde eine neue Richtung wies, bisher 
kaum zu erfaſſen. Bekanntlich iſt ſelbſt der Schlachtort noch 
ſtrittig. Erhalten hat ſich nur ein Reſt des Bruchſtein⸗Walles 
der cheruskiſchen Volksburg, der Grotenburg bei Det⸗ 
mold, aus der Armin zur Varusſchlacht ausgezogen iſt. Und 
der Grenzwall der ſtammverwandten Angrivarier in der 
Landſchaft Engern, um den die letzte Schlacht zwiſchen Armin 
und Germanikus tobte, wurde von Carl Schuchhardt nach 
dem Weltkriege zwiſchen Weſer und Steinhuder Meer wieder 
entdeckt. Schließlich zeugen von den Cheruskern noch eine 
Menge vorrömiſcher Eiſenſchlacken und Rennherde der ſoge 
nannten Waldſchmieden. Wie aber die Wohnungen und 
Gräber der Cherusker ausſahen, welches ihr Kulturſtand 
war, blieb unbekannt. Erſt jetzt erfahren wir davon Nä- 
heres durch die Grabungen des Direktors Jacob Frieſen 
und H. Schrollers vom Landesmuſeum in Hannover, und zu⸗ 
gleich erklärt ſich nun die bisherige Fundleere. 


Reſte cheruskiſcher Siedlungen aus der Zeit um Chriſti 
Geburt find jetzt an verſchiedenen Orten Niederſachſens ſo 
zahlreich zu Tage getreten, daß ſich vier verſchiedene Typen 
zugleich feſtſtellen laſſen. Zur Zeitbeſtimmung dient die ſo⸗ 
genannte Augenftibel, eine Gewandnadel, die nur in dieſer 
Zeit Mode geweſen iſt. Die meiſten Wohnungsreſte 
verraten noch die Herkunft von dem urzeitlichen Gruben⸗ 
haus, denn fte find mehr oder weniger in den Erdboden ein⸗ 
getieft, was zweifellos guten Schutz vor Wind und Kälte 
bot, aber auch ſeine Nachteile in geſundheitlicher Hinſicht 


e. 

Am verbreitetſten iſt ein Haustyp, der ſich bis in die 
Steinzeit zurückverfolgen läßt, das kleine, ungefähr recht⸗ 
eckige Ein raumhaus (4 mal 2 Meter) mit hohem Dach, 
das ohne Firſtbalken allein auf den eingerammten Wand⸗ 
pfoſten ruhte. An der Giebelſeite über dem Türeingang 
ſpringt das Dach leicht vor und wird durch zwei beſondere 
Außenpfoſten getragen, die den Anten der Vorhalle des 
griechiſchen Tempels entſprechen; denn dieſer Tempel iſt ja 
aus dem nordiſchen Holzhaus hervorgegangen, das die indo⸗ 
germaniſchen Wandervölker nach dem Süden mitbrachten 
und in Stein überſetzten. Die Wandfüllungen zwiſchen den 
Pfoſten beſtanden aus lehmverputztem Flechtwerk; „Hütten⸗ 
lehm“, durch Brand gehärtet, findet ſich in Menge in den 
Hausreſten und hat noch den Abdruck der Weidenruten des 
Wandgeflechtes bewahrt. Das Wort, das Stab oder Rute 
bedeutet, laſſen dieſe Herkunft noch erkennen, ebenſo die indo⸗ 
germaniſchen Wörter für „Lehm“ (Leim — engliſch: lime, 
lateiniſch: limus) als Streich- und Bindemittel. Die Dach⸗ 
iparren trugen Latten, auf die Stroh oder Schilf aufge⸗ 


bunden war. 
urzeitlichen Zelthaus 


Aus dem iſt ein kleines 
Grubenhaus entſtanden, deſſen hohes Dach, ebenfalls 
ohne Firſtbalken, auf der aufgeworfenen Erde unmittelbar 


Arıtce Lamay, der ſich an Bord der „Titanic“ befand, trotz 
der Warnung vor den Eisbergen angeordnet hatte, unter 
allen Umſtänden Kurs und Geſchwindigkeit innezuhalten. 
Viel bedeutſamer für die White⸗Star⸗Linie war die Ab⸗ 
änderung des Kurſes, denn um der Eisberggeſahr zu ent⸗ 
gehen, fuhren fortan die Dampfer ſüdlicher, was natur⸗ 
gemäß eine Verlängerung des Seeweges bedeutete. Auch 
dieſen Nachteil hätte die Linie noch ausgleichen können, wenn 
fie nicht mitten in die Vertruſtungsbeſtrebungen hinein⸗ 
geraten wäre, die im erften Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts 
kein anderer als Pierpont Morgan ins Werk ſetzte. Ihm 
ſchwebte eine 
Monopoliſierung des geſamten Trausatlantikverkehrs 


vor. Zu dieſem Zweck kaufte er alle Linien auf, deren er 
habhaft werden konnte. Schließlich mußten auch die White⸗ 
Star⸗ und ihre Konkurrentin, die Red⸗Star⸗Linie, daran 
glauben. Morgan vereinigte alle Linien in einer großen 
Geſellſchaft, in der nur zwei fehlten, allerdings die beiden 
wichtigſten, die Hamburg⸗Amerika⸗Linie und der Nord- 
deutſche Lloyd. An ihrer Weigerung ſcheiterte der gigan⸗ 
tiſche Plan, und da das Paſſagegeſchäft ſowieſo nicht den Er⸗ 
wartungen Morgans entiprad), zog er ſich allmählich zurück. 
Der Krieg tat dann ein Übriges, die Geſellſchaften wurden 
mehr oder minder wieder ſelbſtändig. Um die Mitte der 
20 iger Jahre kam die White⸗Star⸗Linie wieder in engliſchen 
Beſitz zurück. Sie hatte aus den Beſtänden der deutſchen 
Paſſagier⸗Dampferflotte zwei der größten Schiffe erhalten, 
den „Columbus“ und den „Bismarck“, die nunmehr unter 
dem Namen „Homeric” und „Majeſtic“ fuhren. 

Aber alle Bemühungen, das geſunkene Anſehen Eng⸗ 
lands auf dem Gebiete des transatlautiſchen Paſſagier⸗ 
verkehrs zu heben, blieben vergeblich. Als vollends die neuen 
deutſchen Dampfer „Bremen“ und „Europa“ erſchienen und 
gewiſſermaßen auf Anhieb das „Blaue Band “eroberten, das 


1 
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aufliegt, jo daß nur die zwei Giebelwände — eine mit der 
Haustür — ins Flechtwerk einzuſetzen waren. Der Nome 
dieſer halb unterirdiſchen Hütte hat ſich in „Koben“ und 
„Kobold“ (Hausgeiſt, eigentlich: Hauswalter) erhalten. 
Eine Menge Topfſcherben, Tierknochen, Spinnwirtel, Web⸗ 
gewichte, ſogar eine Schafſchere kennzeichnete dieſe Hütte 
als die von Plinius und Tacitus beſchriebene Koch-, 
Spinn⸗ und Webſtube der Frauen. Daß ſie auch von 
Männern beſucht wurde — vermutlich im Winter, wo ſie 
Schutz von der Kälte bot —, zeigt ein Fund von Brett- 
ſteinen. 

Über dieſe urzeitlichen Haustypen hinaus führt eine un⸗ 
ſcheinbare und doch wichtige Entdeckung — bei Anger⸗ 
miſſen —, eine Brunnen⸗ oder Zäſternen⸗Ein⸗ 
faffung aus Holz in Geſtalt eines bis auf den Grund⸗ 
waſſerſpiegel herabreichenden Kaſtens. Seine Bretter 
wände ſind in die vier Eckpfoſten vernutet, die ihrerſeits 
auf dicken Bohlen ruhen, in die ſie verzapft ſind — eine 
ſaubere Zimmermannsarbeit, alſo ähnlich wie bei den 
gleichaltrigen Ziſternenanlagen der chattiſchen Volksburg, 
der Altenburg bei Niederſtein in Heſſen. In gleicher Weiſe 
ſind die cheruskiſchen Wohnhäuſer von Leeſe und Letter er⸗ 
baut, ſogenannte Bohlenſtänderhäuſer, 6 mal 4 Meter, mit 
einem Pfoſtengerüſt, in das die Wände aus hochkant ge⸗ 
ſtellten Brettern eingelaſſen ſind, und einem Firſtbalken, 
der auf zwei Pfoſten der Schmalwände ruht. Die Tür be⸗ 
findet ſich bei dieſer feiten Bauart an der einen Langſeite. 
Die vernuteten Bretterwände boten natürlich einen viel 
ſtärkeren Schutz gegen Wind und Wetter als die dünnen 
verputzten Flechtwerkwände. 

Bemerkenswert iſt, daß ſich in derſelben Kieskule von 
Letter, die dieſen Hausgrundriß geliefert hat, eine völlig 
gleiche Hausanlage des vierten Jahrhunderts, ja in Burg⸗ 
dorf eine des achten Jahrhunderts n. Chr. gefunden hat. 
obwohl die politiſche Rolle der Cherusker ſeit dem erſten 
Jahrhundert n. Ehr. ausgeſpielt war und andere Völker, 
Sachſen und Frieſen, ſich über dieſen Stamm gelegt hatten. 
Wir erkennen hieran, daß beim Anzug eines neuen Ger⸗ 
manenſtammes nicht der ganze Stamm mit Weib und Kind 
das Land verließ oder ausgerottet wurde, ſondern minde⸗ 
ſtens teilweiſe zurückblieb und in der neuen Bevölkerung 
aufging. So hat ſich bis in das heutige Niederſachſen das 
alte Cheruskertum erhalten. ; 

Schließlich fanden ſich noch langgeſtreckte rechteckige 
Haltenbauten von 12 bis 15, ja 20 Metern Länge, die 
ſich im hannvverſchen Boden freilich ſchlechter erhalten Guben 
als im Marſchboden der Wurten, der künſtlich aufgeworfenen 
Wohnhügel der meeranwohnenden Chauken, der Nachvaren 
der Cherusker. In ihrem Gebiet fanden ſich ſogar noch boch 
gehende Flechtwände. Das Dach reicht bis auf den Erdboden 
wie bei den Lüneburger Schafſtällen, hat aber einen Firſt 
balken. Am bemerkenswerteſten iſt die doppelte innere 
Pfoſtenreihe, die das Haus in einen mittleren Hauptraum 
und zwei Seitenräumen zerlegt. Man erkennt hier deutlich 
die bisher umſonſt geſuchte Urform des niederſäch⸗ 
ſiſchen Hauſes mit der Diele (Fleet) in der Mitte und 
den Wohn⸗ oder Stall⸗ und Wirtſchaftsräumen zu beiden 
Seiten. 

Der vergängliche Bauſtoff aller dieſer Häuſer erklärt, 
warum man bisher ſo wenige gefunden hat. Meiſt erkennt 
man ſie nur an der Verfärbung des Bodens, und der Pflug 
des Bauern geht achtlos darüber hin. Es bedarf ſchon beſon⸗ 
derer Glücksfälle (Lehm⸗ und Kiesgruben, Ausſchachtungen), 
ſoll man das Gebliebene rechtzeitig erkennen, und der ver⸗ 


feinerten modernen Grabungstechnik, um aus Brandſchutt 


und Moder ihr Ausſehen zu rekonſtruſeren. 

Noch ſchwerer erkennbar ſind die Gräber. Während 
die Nachbarn der Cherusker, die Langobarden an der Unter⸗ 
elbe und die Chauken an der Nordſeeküſte, ihren Toten außer 
der Wegzehrung für das Jenſeits auch Waffen oder Schmuck 
mitgaben und die Überreſte des Leichenbrandes ſorgſam in 
Urnen beiſetzten, beließen die Cherusker ihren Abgeſchiede⸗ 
nen nur die Kleider und beſtatteten den ganzen Scheiter⸗ 
haufenbrand nebſt ein paar Tongefäßen mit Speiſe und 
Trank in einfachen Gruben, deren Inhalt ſich heute nur noch 
durch leichte Bodenfärbung verrät, höchſtens durch eine 
Augenfibel oder einen Tontopf. Durch diefe ſchlichte Be⸗ 
ſtattungsweiſe hebt ſich die Stammeskultur der Cherusker 
von anderen ab. Erſt im zweiten Jahrhundert, als ſie von 
Nachbarſtämmen überlagert wurden, gingen auch ſie zur 
Urnenbeſtattung über. 

Beſſer erhalten haben ſich die cheruskiſchen Burgen, 
deren Reſte ſich nicht auf die Grotenburg zu Füßen des 
Hermannsdenkmals beſchränken, ſondern noch über das ganze 
Land verſtreut find, Die in den Römerkriegen entſtandenen 
wurden von der römiſchen Befeſtigungskunſt beeinflußt, ſo 
die Düſſelburg am Angrivarierwall mit Wallgraben und ein⸗ 
ſpringendem Torturm nach Art des Nömerlagers von 
Haltern. Andere dagegen ſind vorrömiſch und in unregel⸗ 
mäßiger Form dem Gelände angeſchmiegt. Sie beſtehen je 
nach der Ortlichkeit aus Holzerdmauern oder aus Trocken⸗ 
mauern mit Erdwall, jo die Vogelsburg bei Salzderhelden, 
deren Wall noch 7,50 Meter aufragt. . | 


22 Jahre hindurch ein engliſcher Dampfer, die „Mauretania“, 
die übrigens jetzt verſchrottet werden ſoll, gehelten hatte, 
ergab ſich für die engliſche Schiffahrt nur noch e in Ausweg. 
die Vereinigung. So kam es, daß die beiden Koakurrenten, 
die Cunard⸗Linie und die White⸗Star⸗Liinie, ſic nicht nur 
vereinten, ſondern außerdem vom engliſchen Stact ein Dar⸗ 
lehen von faſt 10 Millionen Pfund erhielten, dos in erſter 
Linie zur Herſtellung zweier 73000 Tonnen großer Dampfer 
beſtimmt iſt. Das erſte dieſer beiden Schiffe iſt bereits im 
vorigen Jahre vom Stapel gelaufen, das zwe te ſoll 1936 
folgen. Der Reſt des Geldes iſt als Betriebskafital gedacht. 
Die Engliſche Regierung hat lange gezögert, ob ſie ein der⸗ 
artig bedeutendes Darlehn in ein Unternehmen ſtecken ſolle, 
deſſen Ausſichten nicht gerade ſehr günſtig erſchenen. Denn 
es iſt kein Geheimnis, daß die Paſſagierfahrtnm mit den 
Rieſendampfern ſchon längſt nicht mehr Beträge abwerfen. 
die eine auch nur müßige Verzinſung gewähreiſten. Sie 
hat es aber ſchließlich getan, um den von der Brtſchaftskriſe 
ſchwer betroffenen Schiffswerften am Ufer es Inde zu 
helfen, weil dadurch etwa 20000 Arbeiter de Schiffs bau⸗ 
induſtrie Beſchäftigung fanden. Im übrige können die 
Maße dieser Ozeanrenner nicht mehr überſtigert werden, 
denn die Hafen- und Waſſerverhältniſſe rein kaum noch 
aus, um den 70 000 ern Platz und Landungsvöglichkeiten zu 
gewähren. \ x 
Angeſichts des Unfalles der „Aauitanta’.verden zweifel⸗ 
los Stimmen laut werden, die dafür plöieren, daß die 
Worte White⸗Star aus den Namen der vreinigten Reede⸗ 
reien verſchwinden. Sie können ſich daauf berufen, daß 
auch die Red⸗Star⸗Linie nicht mehr unterdieſem Namen be⸗ 
ſteht, da ihr Schiffspark inzwiſchen in de deutſch⸗belgiſchen 
Nernſtein-Linien übergegangen iſt. Ir der Tat weckt der 
Name White⸗Star⸗Linie ſchmerzliche id peinliche Erinne- 
rungen, jedenfalls iſt ihr das Glüc während der ganzen 


Dauer ihres Beſtehens nicht hold geilen. 


